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den 21. Juni 1889. 


41. Jahrg. 


Politiſche Brunnenvergiftung. 


Die Thatſache, daß der freiſinnige Abgeordnete 
Munckel einem welfiſchen Redakteur ſeinen Rechts⸗ 
beiſtand in einem Preßprozeſſe nicht verſagt hat, wird 
von einem Theile der Preſſe zu Anſchuldigungen 
gegen die liberale Partei benutzt. Dieſe „neue Hilfe⸗ 
eiſtung des Freiſinns für die welfiſche Sache ſei 
| „Auch ein Programm 
aus den 99 Tagen“, verſtärke „in poſitiver Weiſe die 
Glaubwürdigkeit“ der „Enthüllungen“, von denen 
man annehmen müſſe, daß fie „ſich auf feſtem Boden 
bewegen!“ Dieſe Ausführungen würden einer Beach⸗ 
tung unwerth ſein, wenn ſie in irgend einem arm⸗ 
ſeligen Winkelblatte enthalten wären, welches genöthigt 
iſt, ſein Daſein aus den Erträgniſſen des Fonds zur 
Lahmlegung des Königs Georg zu friſten. Allein 


die heutigen Anſchuldigungen ſind in der „Konſerv. 


Korreſp.“ erſchienen, welche ſich für das beglaubigte 

rgan der parlamentariſchen Fraktionen der onſerva⸗ 
tiven Partei ausgiebt. Und die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
giebt ſich dazu her, die Ausführungen jener Korreſpon⸗ 
denz zu verbreiten. e 

Es ergeht daher an die Mitglieder der konſerva⸗ 
tiven Partei, inbeſondere an die konſervativen Abge⸗ 
ordneten die Anfrage, ob ſie es mit ihrer Ehre ver⸗ 
träglich halten, derartige Anſchuldigungen verbreche⸗ 
riſchen Landesverraths gegen eine große deutſche 
Partei 190 0 Widerſpruch zu laſſen und obenein mit 
ihrem Gelde zu bezahlen. Der Reichskanzler hat ein⸗ 
mal von politiſcher Brunnenvergiftung geſprochen. 
Giebt es eine ſchlimmere Brunnenbergifkung als dieſe 
Art des Kampfes gegen politiſche Gegner? Man hat 
in Deutſchland oft über die Schärfe der Parteigegen⸗ 
ſätze geklagt Wer aber trägt die Schuld an dieſer 
wachſenden Verbitterung als jene Preſſe, welcher keine 
Waffz 0 en die freiſinnige Partei zu ſchmußig tft? 
Auf derſelben ‚Seite, welche ſonſt ein esche pein⸗ 
liches Ehrgefühl zur Schau trägt, ſoll der Zweck 
kunft des sone a mie Sour) un DIE Sur 

u en aterlandes — i 

man jeden politijchen Gegner als Verbrecher, als 
Landesverräther brandmarken dürfte, ſtatt ſich ſtets 
gegenwärtig zu halten, daß die Parteien nur uneinig 
über den Weg, durchaus einig aber über das Ziel 
ſind, nämlich das Wohl des Volkes, das Gedeihen 
des Reiches, die Sicherung des deutſchen Kaiſer⸗ 
thums! 

Die freiſinnige Partei ſoll der welfiſchen Sache 
daß leiſten, ſoll ſich nach jener Broſchüre zur Wieder⸗ 
herſtellung des Welfenthrones bereit erklärt haben. 
Wer auch nur oberflächlich die Geſchichte der deutſchen. 
Parteien kennt, wird ſchwerlich den Muth finden, fo 
gröblich der Wahrheit in's Geſicht zu ſchlagen. Nicht 


5 


die Fortſchrittspartei war es, welche den Annektionen 
von 1866 Widerſtand leiſtete, ſondern ein großer 
Theil der konſervativen Partei. Nicht Virchow, ſon⸗ 
dern Herr v. Gerlach ſchrieb Broſchüre auf Broſchüre 
gegen die „gottloſen Annektionen“. Die Fortſchritts⸗ 
partei — von den ehemals nationalliberalen Mit⸗ 
gliedern der freiſinnigen Partei nicht erſt zu ſprechen 
— hat freudig der Vernichtung des Welfenthrons zu⸗ 
geſtimmt, und bei den Verhandlungen über Hannover 
und König Georg war es der heutige Reichskanzler, 
der nach einer Rede Waldeck anerkannte, daß ſich in 
dieſer Frage Regierung und Fortſchrittspartei in 
gleicher Geſinnung die Hände reichten. Und heute 
will man dem Volke vorreden, die freiſinnige Partei 
wolle den welfiſchen Thron wieder aufrichten? Ein 
auch nur annähernd in dieſer Richtung zu deutender 
Gedankengang hat weder je einem freiſinnigen Manne, 
noch einem freiſinnigen Blatte ARE en werden 
können, ſondern war nur in einem Herrn Stöcker 
naheſtehenden, aber in dieſem Falle auch von dem 

ofprediger verleugneten antiſemitiſch⸗konſervativen 

latte zu finden. 

Und was ſoll die Behauptung, jene Broſchüre 
ſtehe auch ſonſt „auf feſtem Boden“? Glaubt man im 
Ernſte, die deutſche freiſinnige Partei wolle Elſaß⸗ 
Lothringen an Frankreich zurückgeben? Iſt dies die 
Meinung der konſervativen Abgeordneten, daß ein 
Organ, welches ſich für das ihrige ausgiebt, ſie ſich 
aneignen und verbreiten darf? Auge in Auge wird 
kein Mitglied der konſervativen Fraktionen einem frei⸗ 
ſinnigen Manne gegenüber dieſe Frage bejahen. 
Denn man kann die Gerechtigkeit nicht ſoweit ver⸗ 
leugnen, um zu vergeſſen, daß für die Wiedervereini⸗ 
gung dieſer alten deutſchen Provinzen mit dem Reiche 
ſo gut Mitglieder der freiſinnigen wie aller anderen 
Parteien freudig Gut und Blut eingeſetzt haben. Die 
Maſſengräber auf franzöſiſchen Schlachtfeldern decken 
auch freiſinnige Söhne des Vaterlandes, und mancher 
Wähler, der an die Urne tritt, um für einen frei⸗ 
ſinnigen Kandidaten zu ſtimmen, könnte auf feiner 
Bun nicht nur das Eiferne Kreuz, ſondern auch 
ehrenvolle Narben zeigen. Und einer Partei, welche 
an Patriotismus hinter keiner anderen zurückſteht, 
einer Partei, welche für Deutſchlands Einheit, Freiheit 
und Größe ſchon gekämpft und gelitten hat, als der 
Maſſe der konſervativen Partei dieſe Einheit nichts 
als „Kronenraub und Nationalitätenſchwindel“ war, 
wagt man heute verbrecheriſchen Verrath gegen Kaiſer 
und Reich anzudichten? 

Es werden die Tage kommen, da man wieder den 
Geiſt der Nation, nicht nur der heutigen Mehr⸗ 
heitsparteien, anrufen, da man Alles einſetzen muß 
für Deutſchlands Ehre und Beſtand. Der Ausblick 
auf dieſe Nothwendigkeit aber ſollte eine ernſte War⸗ 


nung vor Ausſchreitungen im Parteikampfe, vor ge⸗ 
häſſigen Beſchuldigungen der Gegner und vor poli⸗ 
tiſcher Brunnenvergiftung ſein und den Grundſaß zu 
Ehren bringen: Bei Nothwendigkeiten Einigkeit, bei 
Zweifeln Freiheit und bei Allem Menſchenliebe! 


—ñ?ĩ , —ͤ1—ʃ—'᷑ꝛinʃʃʃ—̃ ũuñ—ʃ mm 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 

Berlin, 18. Juni. 

— Ueber den Einkommenſteuergeſetzentwurf 
des Herrn v. Scholz, um deswillen der Landtag nach 
Oſtern nochmals zuſammentreten mußte, um dann, 
ohne den Entwurf auch nur geſehen zu haben, ſofort 
wieder nach Hauſe geſchickt zu werden, wird der „Lib. 
Corr.“ nachträglich bekannt, daß der Entwurf that⸗ 
ſächlich ſchon auf Antrag des Staatsminiſteriums die 
Zuſtimmung des Kaiſers erhalten hatte, und daß Herr 
v. Scholz ermächtigt worden war, den Entwurf dem 
Landtage vorzulegen. In letzter Stunde aber wurde 
auf Grund einer Immediateingabe des Herrn Reichs⸗ 
kanzlers der Scholz'ſche Geſetzentwurf zurückgezogen 
und dem Finanzminiſter Umarbeitung deſſelben auf⸗ 
getragen. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß die 
neue Vorlage ausſchließlich nach dem Diktat des 
Reichskanzlers ausgearbeitet wird. 5 

— Die officiöſen Blätter beſchäftigen ſich heute 
in hervorragendem Maße mit der Schweiz. Es 
ſcheint, als wolle man durch die neue Schaumſchlägerei 
die öffentliche Aufmerkſamkeit von dem Geſchicke ab⸗ 
lenken, dem ſich die deutſche Reichsregierung in der 
Löſung der ſamoaniſchen Frage, willig oder wider⸗ 
willig, gefügt hat. 
Ztg.“ behauptet, ein Theil der liberalen Preſſe habe 
eingelenkt, ſo ſcheint ſie nicht zu begreifen, daß ein 
Unterſchied zwiſchen der Parteinahme für Herrn Wohl⸗ 
gemuth und der geſchmackloſen Behauptung, die Deut⸗ 
ſchen in der Schweiz ſeien vogelfrei, einerſeits und 
€ 
Eidgenoſſenſchaft andererſeits iſt. 

— Wegen Beleidigung des Herzogs Ernſt von Coburg⸗ 
Gotha iſt neuerdings vom Amtsgericht Jena gegen 
den dortigen Rechtsanwalt Dr. Harmening Anklage 
erhoben worden. Der Angeklagte iſt Verfaſſer einer 
unter dem Titel: „Wer da“ erſchienenen Broſchüre 
welche ſich mit der Frage der Autorſchaft der viel⸗ 
genannten Flugſchrift: „Auch ein Programm aus den 
99 Tagen“ beſchäftigt. Dr. Harmening, der gegen 
den Inhalt letztgedachter Schrift ſcharf zu Felde zieht, 
nimmt als notoriſch an, daß Herzog Ernſt ihr Ver⸗ 
faſſer ſei und das Gericht dürfte hierin den Grund 
des Einſchreitens gefunden haben. Die Frage, ob 
Herzog Ernſt wirklich jene Flugſchrift verfaßt hat, 
dürfte wohl in dieſem Falle ihre Antwort finden. 


Wenn aber die „Nordd. Allg.] f 


mer beſſeren Ordnung der Fremdenpolizei in der 


— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck und de 
Eiſenbahnminiſter v. Maybach haben ſich in Folg 


der Streiks in den Bergwerken von Rheinland und 


Weſtfalen, ſowie von Schleſien dahin verſtändigt, daß 
die Kohlenſtationen ſämmtlicher Staatsbahnen, welche 
durch etwaige Ausſtände von Arbeitern der Kohlen⸗ 
bergwerke in der Beſchaffung ihres Kohlenbedarfs 
geſtört werden konnten, die Kohlenvorräthe und die 
Lagereinrichtnngen, wenn angängig, um das Zehnfache 
vergrößern. Vorerſt gilt dies für die Eiſenbahnen, 
welche im Kriegsfalle von den Truppen benutzt wer⸗ 
den müſſen. Mit der Vermehrung der Kohlenvorräthe 
und Erweiterung der Lagereinrichtungen iſt bereits 
begonnen. — Officiös wird ausgeführt, daß die Re⸗ 
gierung dem nächſten Landtage anläßlich des Berg⸗ 
werksetats umfaſſende Mittheilungen über den Streik 
in den Bergwerksgebieten machen werde. 

— Die Verleihung des Schwarzen Adler-Ordens 
an den Fürſten Hermann von Hohenlohe Lan⸗ 
genburg, den Onkel der Kaiſerin, wird im „Reichs⸗ 
anzeiger“ gemeldet. 

— Der Strike der Arbeiter in den Kohlengruben 
hat eine ganz bedeutende Steigerung der Kohlen⸗ 
preiſe im Gefolge gehabt. So hat z. B. der Kölner 
Stadtrath in das Budget eine Mehrausgabe von 
230,000 Mark pro 1889 —90 gegen das Vorjahr ein⸗ 
ſtellen müſſen. 

Die gegen die beiden Armeelieferanten 
Wollack und Hagemann ſeit mehreren Jahren 
ſchwebende Unterſuchung wegen Beſtechung von Zahl⸗ 
meiſtern ꝛc. bei Armeelieferungen iſt nunmehr ſo weit 
gediehen, daß die Hauptverhandlung am 24. d. M. 


tattfinden kann. 

— Auch der Regierungspräſident zu Arnsberg, 
Herr v. Roſen, wird, wie man dem „Hamb. Corr.“ 
aus Berlin ſchreibt, in den Ruheſtand treten und 
„durch einen jüngeren, mit den Verhältniſſen des 
weſtfäliſchen Kohlen⸗ und Induſtriediſtriktes vertrauten 
und deshalb zu einer entſprechenden Geſchäftsleitung 

efähigten Beamten erſetzt werden.“ 

— Ein Fragebogen für die Behörden, betreffend 
Unterſuchung der von den weſtfäliſchen Bergleuten 
über ihr Arbeitsverhältniß erhobenen Beſchwerden iſt 
zwiſchen den Regierungen zu Arnsberg, Münſter und 
Düſſeldorf und dem Berghauptmann zu Dortmund 
vereinbart worden und wird im „Reichsanzeiger“ ver⸗ 
öffentlicht. 

Schleswig, 18. Juni. Gutem Vernehmen nach 
iſt die Anlage des vom Staate geplanten Nordſee⸗ 
hafens bei Emmelef geſichert. 

Frankfurt a. „ 19. Juni. Wie aus 
Bern gemeldet wird, beſtreitet eine Note der ſchweizer 
Regierung den Staaten das Recht, einſeitig von dem 
Vertragsrecht zurückzutreten, und lehnt jeden Zuſammen⸗ 
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Die Kapelle. 
Novelle von H. Waldemar. 
1 a Nachdruck verboten. 

Der Tag ging zur Neige. Die letzten Strahlen 
der Frühlingsſonne vergoldeten die Thürmchen und 
Erker des Schloſſes derer von Hohenfels, als wollten 
fie dem alterthümlichen Gebäude, wie ſchon eit 
langen Jahren, ihren Scheidegruß ſenden. Er⸗ 
wärmend und belebend hatte die Märzſonne ſchon 
gewirkt; trotzdem es noch ſehr früh in der Jahreszeit 
war, zeigten ſich überall an den Bäumen die erſten 
nospen, an den Sträuchern ſogar fchon kleine 
Wättchen, in dem hübſch und zierlich angelegten 
ſchloßgärtchen aber hatte die Sonne ſogar ſchon un⸗ 
zählige Veilchen und Hyacinthen hervorgelockt, die 
ihren lieblichen Duft weithin ſpendeten und dem 
ahenden ankündeten, daß hier kundige Hände ge⸗ 
waltet; auch Tulpen und Narciſſen belebten mit ihren 
bunten Farben das Parterre des Schloſſes. Ueberall 
herrſchte ſchon abendliche Stille, nur von weitem er⸗ 
tönte das Blöken eines Schafes oder das Kikeriki 
eines verſpäteten Hahnes. Auch der alte Gärtner 
ſtellte feine Geräthe zuſammen, hier und da noch ein 
rashälmchen auszupfend und noch einen letzten 
und allerletzten Blick auf ſeine heutige Arbeit wer⸗ 
fend. Er ſchien befriedigt, denn man hörte ihn 
ſelbſtgefällig murmeln: „Comteſſe wird zufrieden ſein; 
hier die Veilchen, ihre Lieblingsblumen, dort das 
Teppichbeet, hier ihre Pfleglinge, die Roſen, ich hoffe 
wie ſonſt, ihren Beifall zu finden. Ja, das Comteß⸗ 
chen“ — ein Lächeln verklärte das verwitterte Geſicht 
des alten Mannes — „wer würde nicht alles auf 
bieten, um ihr zu gefallen, um ihre blauen Augen 
ſtrahlen zu ſehen. Das liebe Fräulein it doch jo 
einfach geblieben, wie ſie war, als ſie noch in kurzen 
öckchen und fliegenden Locken herumtummelte, zum 
Entſetzen der Frau Gräfin, Gott habe ſie ſelig, und 
der ſteifen Gouvernante, die mit dem luſtigen Kinde 
nicht fertig wurde.“ Er lachte laut auf, es mochte 
ihm wohl manche drollige Erinnerung aus jener Zeit 


einfallen. „Und jetzt, fuhr er fort, „iſt aus dem 


d eine liebliche Jungfrau geworden, mit einem 
goldenen Herzen jo treu, jo wahr und dabei fo ein⸗ 


fach, wie man es nicht leicht wieder findet.“ 


Der alte Martin war, jo zu ſich ſelbſt redend, 
durch die verſchlungenen, ſauber gehaltenen Wege des 
artens gegangen und noch einen Blick zurückwerfend, 
enkte er ſeine Schritte der eigenen Behauſung zu, die 
eh; fünf Minuten vom Schloß waldeinwärts gelegen 


Auf halbem Weg ſchon kam dem alten Mann 
ſeine blühende Tochter, ſein einziges Kind, entgegen, 
das von weitem rief: „Aber Väterchen, wo bleibſt Du 
ſo lange? Die Abendſuppe ſteht ſchon längſt auf dem 
Tiſch und Mutter wartet. Komm, gieb mir Deine 
Geräthe, ich trage ſie nach der Kammer, und gehe Du 
nur gleich hinein.“ R 2 

Ohne einen Einwand gelten zu laſſen, nahm ſie 
vorſorglich dem Vater die Gartengeräthe aus der 
Hand und ſprang leichtfüßig nach der anderen Seite 
des Hauſes, wo ſie mit lautem Gebell von ihrem 
Hündchen empfangen wurde. „Joli, still!“ beſchwich⸗ 
tigt fie das kleine Thier. Du weißt, der Vater iſt 
da, und wenn er müde ift, mag er Deinen Lärm 
nicht hören, ſtill, mein Liebling, ſtill!“ Liebkoſend 
ſtreichelte ſie das ſeidenweiche Haar des Pinſchers, 
dann eilte ſie zurück zu den Eltern, um gemeinſchaft⸗ 
lich mit denſelden das Abendbrot einzunehmen. 

Lisbeth Martin war ein kräftiges, trotzdem hüb⸗ 
ſches Mädchen, das der Mutter und auch dem Vater 
tüchtig bei der Arbeit half. Sie war von einer gleich⸗ 
müthigen Heiterkeit und Fröhlichkeit, die Jeden für ſie 
einnahm. Sie verrichtete faſt keine häusliche Arbeit, 
ohne ein Liedchen zu fingen, und ihre ſtete Munterkeit 
wirkte auf die Anderen entſchieden anſteckend. 

Nachdem Lisbeth gegeſſen, hatte ſie flink den Tiſch 
abgeräumt, die Teller und Schüſſeln hinausgetragen 
und dem Vater die Lieblingsbücher, ein Gartenlexikon, 
das ihm einſt der Graf verehrt, und einen Kalender 
nebſt der alten, dicken Hornbrille zurecht gelegt; dann 
95 ſie hinausgeſchlüpft in die Küche, um die ge⸗ 
brauchten Gegenſtände zu reinigen und an Ort und 
Stelle zu bringen. 

Die kleine Küche glich in ihrer Sauberkeit einem 
Schmuckkäſtchen, ſo glänzten und blißten die Geräthe 
und Geſchirre in dem trauten Raume, aber Lisbeth 
war doch der ſchönſte Schmuck darin“ Heute hörte 
man kein Liedchen ihrem Mund entſtrömen. Gedanken⸗ 
voll, aber mit großer Sicherheit hantirte ſie in der 
Küche herum, ohne zu bemerken, daß Derjenige, an 
den ſie gedacht, ſchon eine Weile vom Fenſter aus ſie 
beobachtet hatte und jeder ihrer Bewegungen mit lie⸗ 
benden Augen gefolgt war, bis ſie näher getreten, 
endlich ſeiner anſichtig wurde. Sie ſtieß einen leichten 
Schrei aus und rief vorwurfsvoll. „Ach, Herr Ver⸗ 
walter, wie haben Sie mich erſchreckt, warum auch 
ſtellen Sie ſich hinter das Fenſter, anftatt herein zu 
kommen, zu Den Pr 

War es der Schreck oder der Anblick feiner 
ſchlanken Geſtalt mit dem ſanften Geſicht 5 dem 
kleinen Schnurrbärtchen, das ihr das Blut ſo in die 
Wangen trieb? 


„Nun Sie mich ertappt haben, ſchöne Liesbeth, 
bleibt mir nichts anderes übrig als einzutreten; 
freilich bin ich gekommen, um ein wenig mit Ihnen 
zu plaudern. Sie ſcheinen ſich in letzter Zeit vor mir 
zu verſtecken, man ſieht Sie kaum mehr.“ 

„Ja, aber an dem Küchenfenſter dürfen Sie doch 
nicht bleiben,“ rief Liesbeth erſtaunt, als der junge 
Mann keine Miene machte, wegzugehen. „Ich will 
hinauskommen, wenn es die Eltern erlauben, ſpazieren 
gehen, jo lange es noch hell genug ift; aber um Eins 
möchte ich Sie bitten, Herr Hörig —“, ſie ſtockte 
etwas verlegen. 

Nun,“ ermunterte 
voraus!“ 

„Ich möchte Sie bitten, die Schmeicheleien weg⸗ 
zulaſſen und nicht immer „ſchöne Liesbeth“ zu jagen. 
Das ſchickt ſich nicht und das darf ich nicht mit an⸗ 
hören,“ ſchloß ſie erröthend und die Augen vor ſeinen 
feurigen Blicken ſenkend. 

„Ich habe ihre Bitte ſchon gewährt, Liesbeth! 
Doch warum ſoll ich es nicht ausſprechen, daß ich 
Sie ſchön finde?“ fragte Hörig. „Aber gleichviel: da 
Sie es nicht wünſchen, werde ich es ſelbſtverſtändlich 
unterlaſſen. Sind Sie mir nun wieder gut, ſo gut, 
wie Sie früher gegen mich waren, Liesbeth?“ fragte 
er innig. 

„Ach, ich war Ihnen ja garnicht böſe. Nun ich 
mir dies vom Herzen geſprochen — es hat mich ſchon 
lange gequält — ſind wir wieder gute Freunde, 
nicht wahr?“ 

Hörig nickte, es wurde ihm ſchwer, das liebe 
Mädchen nicht an ſein Herz zu ziehen und zu küſſen. 
Wie lange ſchon liebte er Lisbeth und doch war er 
in ſeinen Bewerbungen noch nicht vorwärts gekommen. 
Sie hielt ihn immer in der Rolle des guten Freundes, 
trotzdem er ſchon oft zu bemerken glaubte, daß bei 
ſeinem Eintritt in das Gärtnerhaus ſich die Farbe 
ihrer Wangen erhöhte und ihr Blick mit Wohlgefallen 
auf ihm ruhte, aber zur Gewißheit war er noch nicht 
dabei gekommen. Sie wußte ihm merkwürdig geſchickt 
auszuweichen und verſtand ſeine Anſpielungen nicht 
oder wollte ſie nicht verſtehen, ſo daß ihm jeder 
Muth fehlte, direct zu fragen. So waren ſie dahin 
gewandelt, ohne daß eine vernünftige Unterhaltung zu 
Stande kommen wollte: ein Jedes hing eben ſeinen 
Gedanken nach. 

Lisbeth war dem jungen Mann ſchon längſt zu⸗ 
gethan, ſie liebte ſeine Art und Weiſe, hatte aber bis 
jetzt noch ſorgfältig vermieden, es ihm zu zeigen. Da 
er aus ſehr guter Familie war und erſt nach langen 
Kämpfen und Zerwürfniſſen mit den Seinigen ſich 
der Landwirthſchaft hatte widmen können, wähnte ſie, 


dieſer, „ich gewähre es im 


ſeine Huldigungen ſeien nicht ernſt gemeint, ſondern 
er ſuche nur Zeitvertreib, und dafür hielt ſie ſich zu 
gut. Es war ihr in mancher ruhigen Stunde klar 
geworden, daß ſie, die einfach, wenn auch gediegen 
erzogene Tochter der Gärtnersleute, nicht zu dem 
Verwalter, der wohl höher hinaus wolle, paſſe; fie 
hatte allerdings nicht überlegt, daß gerade ihre Zurück⸗ 
haltung und ihre Sprödigkeit ſeine Liebe zur hellen 
Flamme anfachen mußten, die dann nur nach Gelegen- 
heit ſuchen würden, um ſich zu offenbaren. 

Joli, der ſeine junge Herrin, wie ſtets, begleitet 
hat, blieb von Zeit zu Zeit ſtehen und betrachtete 
verwundert das ſchweigſame Paar. So ſtille hatte er 
ſeine Herrin noch nie gefunden, und kopfſchüttelnd 
lief er weiter, um ſich immer wieder nach den jungen 
Leuten umzudrehen. a 

So waren Lisbeth und Hörig zum zweiten Male 
bis zum Saume des Waldes gekommen, als der Ver⸗ 
walter, zu ihrer beiderſeitigen Erleichterung, plötzlich 
durch eine bekannte Stimme aus ſeinem Grübeln auf⸗ 
geſchreckt wurde. 5 

„Halloh, Hörig, alter Junge, biſt Du es wirklich?“ 
ſo tönte es ihnen entgegen, und ſie bemerkten auf⸗ 
ſchauend eine große, breitſchulterige Geſtalt mit einem 
bärtigen Geſicht und einem Paar blitzender, dunkeler 
Augen. Der Ankommende eilte, den Hut ſchwenkend, 
herbei. 

„Ernſt, wahrhaftig Du biſt es,“ rief Hörig erfreut, 
„woher kommſt Du zu dieſer Stunde?“ Dabei um⸗ 
armte er den Freund auf das herzlichſte, ohne zu be⸗ 
achten, daß der Staub auf deſſen Kleidern ſich an 
ſeinem dunkelen Anzuge abdrückte und deutliche Spuren 
hinterließ. 

Lisbeth hatte während dieſer Begrüßung etwas 
ſeitwärts geſtanden, ſie kam ſich hier ſehr überflüſſig 
vor, trotzdem wollte ſie nicht ohne Gruß weggehen. 
Hörig, der ihr Zaudern bemerkte, beeilte ſich, das 
Verſäumte nachzuholen und ſtellte ihr den Freund 
vor. „Fräulein Lisbeth Martin, Herr Ernſt Welling, 
Architekt,“ mit dieſen Worten machte er ſie mit ein⸗ 
ander bekannt. ; 

Des Fremden lebhafte Augen hafteten einen 
Moment auf dem hübſchen Geſichte des jungen Mäd⸗ 
chens, eilten dann aber von Lisbeth zum Freunde zu⸗ 
rück, als wollten ſie eine Zuſammengehörigkeit heraus⸗ 


klügeln. N 
„Sie kommen wohl, um die Kapelle des 59 5 
ragte 
„Ich hörte 


Grafen in Stand zu ſetzen, Herr Welling?“ 

Lisbeth, indem ſie langſam weiter gingen. ört 

davon durch die Comteſſe. Ich glaube, man hat Sie 

ſchon im Laufe des heutigen Tages erwartet.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


I 


berger, 1462. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Wien, 19. Juni. Nach 
einer Meldung der „Polit. Correſp.“ aus Bukareſt 
werden der am 27. d. M. in Sigmaringen ſtattfin⸗ 
denden Hochzeit des Erbprinzen Wilhelm von Hohen⸗ 
zollern mit der Prinzeſſin Maria Thereſia von Bour⸗ 
bon die Königin Eliſabeth und der Thronfolger Prinz 
Ferdinand beiwohnen. Der König Carol habe von 
ſeiner früher beabſichtigten Theilnahme Abſtand ge⸗ 
nommen. Die Königin Eliſabeth werde ſich von Sig⸗ 
maringen in ein Seebad begeben. 

Prag, 19. Juni. Der „Politik“ zufolge ſollen 
die für morgen angemeldeten Vorträge des ruſſiſchen 
Schriftſtellers Filipow von der Polizei unterſagt 
worden ſein. 

eſt, 19. Juni. Die Ernennung des Grafen 
a Teleki zum Miniſter des Innern iſt nunmehr 
erfolgt. 

Rußland. Moskau, 19. Juni. Die ruſſiſche 
Preſſe fordert die Bevölkerung anläßlich der Koſſowo⸗ 
feier auf, durch Telegramme dem wiederbekehrten 
Serbenvolke ihre Sympathie zu bezeugen. 

Frankreich. Paris, 18. Mai. Die franzöſi⸗ 
1 5 Flottenmanöver, deren Programm vom General⸗ 
ſtabe des Marineminiſteriums feſtgeſtellt worden iſt, 
beginnen in den nächſten Tagen. Das Evolutions⸗ 
geſchwader, welches durch eine Anzahl leichter Schiffe, 
ſowie durch mehrere Kreuzer verſtärkt iſt, wird im 
Mittelländiſchen Meere manövriren, und zwar in der 
Nähe der franzöſiſchen Küſte, während die Panzer⸗ 
Diviſion, die ebenfalls zu dieſem Behufe verſtärkt wird, 
im Kanal La Manche und im Atlantiſchen Ocean 
manövriren ſoll. In der zweiten Hälfte des Juli 
werden die Flottenmanöver ihren Abſchluß erhalten. 

Serbien. Belgrad, 19. Juni. Die ſerbiſchen 
Regierungskreiſe äußern ihr lebhaftes Bedauern darüber, 
daß die ausländiſche Preſſe faſt ausſchließlich aus der 
„Male Novine“ informirt werde, deren Herausgeber, 
ſeiner Zeit wegen Umtriebe gegen ſeine eigenen Partei⸗ 
genoſſen aus der radicalen Partei ausgeſchloſſen, jetzt 
Rache an der aus dieſer Partei hervorgegangenen Re⸗ 
gierung zu üben ſuche. Er unterſchiebe der Regierung 
tendenziöſe Abſichten, die für die Aufrechterhaltung 
des Friedens und der Ordnung im Orient gemein⸗ 
gefährlich erſcheinen, insbeſondere aber das Mißtrauen 
der öffentlichen Meinung in Oeſterreich⸗Ungarn hervor⸗ 
rufen ſollen, als wünſche die ſerbiſche Regierung die 
Unterwühlung und den gewaltſamen Umſturz der ver⸗ 
tragsmäßigen Zuſtände auf der Balkanhalbinſel, wäh⸗ 
rend thatſächlich die ſerbiſche Regierung ernſtlich be⸗ 
müth ſei, das Vertrauen Europas durch eine correcte 
und loyale Haltung zu erwerben und feſtzuhalten. 


Hof und Geſellſchaft. a 

* Berlin, 18. Juni. Die kaiſerlichen Prinzen 
werden, nach der „Hall. Ztg.“, in dieſem Jahre auf 
Schloß Wilhelmshöhe bei Kaffe ihren Sommeraufent⸗ 
halt nehmen. 

— Zu dem bevorſtehenden Beſuch des Kaiſers 
von Oeſterreich in Berlin wird der „Poſt“ gemel⸗ 
det: Kaiſer Franz Joſef werde nach den militäriſchen 
Beſichtigungen in Graz nach Berlin reiſen. Der Ta 
der Reiſe nach Berlin, ſowie das Gefolge ſeien bi 
zur Stunde noch nicht endgiltig feſtgeſetzt. Der Kaiſer 
werde wahrſcheinlich den militäriſchen Uebungen in 
und bei Potsdam beiwohnen. Der kaiſerliche Marſtall 
habe bereits Befehl erhalten, die Leibreitpferde recht⸗ 
zeitig nach Berlin zu befördern. 

— Der „Poſt“ wird ferner berichtet: Die in Aus⸗ 
ſicht genommene Reiſe des Kaiſers nach Straßburg 
und Metz iſt für die nächſte Zeit definitiv aufgegeben. 
Dieſelbe dürfte vielleicht ſpäter im Anſchluß an die 
Herbſtmanöver ſtattfinden. — In Kiel wird der 
Kaiſer am 29. Juni mit kleinem Gefolge erwartet. 
Der Kaiſer wird ſich ſofort auf der kaiserlichen Nacht 
„Hohenzollern“ einſchiffen und vorausſichtlich am 30. 
abb nach Hammerfeſt und dem Nordkap (Norwegen) 
abfahren. 

* Potsdam, 19. Juni. Der Kaiſer iſt heute 
früh um 21 Uhr von Dresden auf Station Wildpark 
eingetroffen und begab ſich nach dem Neuen Palais. 

* Mainz, 19. Juni. Prinz Bernhard von 
Sachſen⸗Weimar, Premierlieutenant im 1. heſſiſchen 
Huſaren⸗Regiment Nr. 13, ſtürzte heute Morgen in 
der Schillerſtraße mit dem Pferde und mußte ſchwer 
verletzt nach ſeiner Wohnung gefahren werden. 


Kleines Feuilleton. 


Etwas vom Radfahren. 

Die „Allg. Sport⸗Ztg.“ widmet dem Fahrrad eine 
längere Beſprechung, in welchem die Gefahren und 
Freuden des neuen Sports beleuchtet werden. Was 
die Gefahren betrifft, ſo iſt es das hohe Zweirad, dem 
man die allergrößte Heimtücke zutraut, das man mit 
einer gewiſſen Scheu betrachtet, as rer fo, wie der 
Wilde, der zum erſten Male eine Eiſenbahn vorbei⸗ 
brauſen ſieht, und deshalb bricht man über den Sport 
mit allezeit fertigem Urtheil den Stab. Daß die Fach⸗ 
leute ſich den möglichen Gefahren keineswegs ver⸗ 
ſchließen und mit anerkennenswerther Offenheit darauf 
hinweiſen, das zeigt ſchon nachſtehende Stelle aus 
Dr. med. Otto Ikarius' Broſchüre „Das Fahrrad“: 
„Das hohe Zweirad paßt ausgezeichnet für die ſport⸗ 
lichen Bedürfniſſe jüngerer Leute, welche die nöthige 
körperliche Gewandheit beſitzen und welche ein Fahr⸗ 
rad mehr zum Sport und zu Vergnügungstouren als 
zu geſchäftlichen Reiſen benutzen wollen. Eine Gefahr 
läßt ſich allerdings bei Benutzung des hohen Zwei⸗ 
rades nicht ableugnen, nämlich die ſtets vorhandene 
Gefahr eines Sturzes, beſonders des ſo berüchtigten 
Kopfſturzes. Es kann nicht geleugnet werden, daß in 
Folge dieſer Kopfſtürze, die ſich bei den hohen Zwei⸗ 
rädern wohl nie ganz werden vermeiden laſſen, ganz 
bedeutende Verletzungen des Fahrers vorkommen können. 
Gleichwohl lehrt die Erfahrung, daß die bedenkliche 
Situation meiſt von ganz über Erwarten harmloſen 
Folgen für den Geſtürzten begleitet iſt.“ 

Dieſe Gefahren ſind beim Sicherheits⸗Zweirad und 
beim Dreirad ausgeſchloſſen. Daß auch bei dieſem 
ſchon Stürze vorkommen, und daß die Gegner des 
Sports diele „Tücken“, wie fie ſelbſt jagen, aus „eige⸗ 
ner Erfahrung kennen lernten, glauben wir gern, aber 
das beweiſt gegen die gute Sache nichts, wohl aber, 
daß die Betreffenden nach einigen mißglückten, unge⸗ 
ſchickten Verſuchen die Flinte ins Korn geworfen und 
im Aerger das Kind mit dem Bade ausgeſchüttet haben. 

Das Beſtreben, die geſundheitlichen Vorzüge eines 


Armee und Flotte. 

— Die 14. preußiſche und 16. württembergiſche 
Kompagnie des Eiſenbahnregiments werden Ende des 
Monats an die bairiſch⸗württembergiſche Grenze ab⸗ 
rücken, um den Oberbau der 25 Klm. langen Strecke 
Memmingen⸗Lentkirch auszuführen. 

— Zur Kaiſer⸗Reiſe nach England wird der 
„Voſſ. Ztg.“ aus Chatham gemeldet, daß das deutſche 
Manöver⸗Geſchwader, welches im Mai in der Oſtſee 
verſammelt war, den Kaiſer nach England begleiten 
werde. Die Panzerſchiffe „Baden“ und „Kaiſer“ 
werden die Admiralsflagge führen und mit anderen 
fünf Panzerſchiffen „Deutſchland“, „Sachſen“, „Olden⸗ 
burg“, „Preußen“ und „Friedrich der Große“, ſowie 
der Kreuzer⸗ Korvette „Irene“ und den Auviſos 
„Zieten“ und „Greif“ unter dem Befehl der Kontre⸗ 
Admirale Hollmann und v. Kall ſtehen.“ 


Die Wettinfeier in Dresden. 
Die Parade. 

Dienſtag Vormittag um 10 Uhr fand die Parade 
vor dem König und dem Kaiſer auf dem Alaunplatze, 
vom ſchönſten Wetter begünſtigt, ſtatt. 

Die Truppen ſtanden 6816 Mann ſtark, in zwei 
Treffen geordnet. Commandirt wurde die Parade 
durch Generallieutenant von Schweingel, das erſte 
Treffen durch Generalmajor Larraß, das zweite durch 
Generalmajor von Kirchbach. Eine lange Reihe ele⸗ 
Ari Equipagen, mit den Damen der vornehmen 

eſellſchaft Dresdens, war am Südrande des Platzes 
aufgefahren, die Fenſter und Balkons der Häuſer, die 
Rampe der Kaſerne, waren dicht mit Menſchen beſetzt, 
die Fagaden der Gebäude und die Baugerüſte bekränzt 
und beflaggt. Wenige Minuten vor 10 Uhr ritt der 
König, von lauten Jubelrufen auf dem ganzen Wege 
begrüßt, mit Gefolge von der Alaunſtraße her ein und 
hinüber zu den Prinzen. - 

Punkt 10 Uhr ertönte, von den Truppen mit 
ſchmetternder Muſik empfangen, neues verſtärktes 
Hurrahgeſchrei: In oliven⸗grünem, goldgeſäumtem 
offenem vierſpännigen Wagen, mit Stalldienern in 
ſandfarbiger Livree im Sattel und Lakaien in ſilber⸗ 
galonirten Röcken von gleicher Farbe, fuhr die Königin 
und nach ihr eine Reihe von anderen hohen Damen 
auf den Platz, darauf ſprengte Kaiſer Wilhelm mit 
großer glänzender Suite, in welcher auch Großherzog 
und Erbgroßherzog von Weimar und Herzog von 
Koburg waren, heran. Vom Könige und dem Prinzen 
Georg drüben mit herzlichem Händedruck begrüßt, 
ritt er neben Erſterem an der Spitze des in Farben 
und Gold ſchimmernden Geſchwaders der Prinzen 
und des geſammten Gefolges die Fronten beider 
Treffen ab, deren Muſikchöre die Nationalhymne 
anſtimmten. Dann nahmen die hohen Herren auf 
dem Platz, der Kaſerne gegenüber, in vollem Sonnen⸗ 
ſchein Stellung und der Vorbeimarſch begann, der 
der Infanterie zunächſt in Kompagniekolonnen. Die 
Kadetten eröffneten den Vorbeimarſch. An die Spitze 
des Leib⸗Grenadier⸗Regiments ſetzte ſich deſſen Chef, 
der König, um es bei dem Kaiſer vorüber zu führen. 
Dieſer wieder ſprengte in kurzem Galopp zu dem 
2. Grenadier⸗Regiment, um daſſelbe ſeinerſeits bei 
dem Könige vorbei zu führen. Bei dem 2. Bataillon 
marſchirte der Thronfolger Prinz Albert. Das 
Schützen⸗Regiment führte Prinz Georg, das ſchöne 
hellblaue Garde-Reiterregiment mit den Goldhelmen 
der König, vor dem Kriegsminiſter General Fabrice 
und dem Kommandeur Oberſtlieutenant v. Planitz. 
An der Spitze des blauen Huſarenregiments No. 18 
ritt der Erbgroßherzog von Sachſen⸗Weimar. Nach 


den blauen und rothen Ulanen kam das 12. Artillerie 
regiment, batterieweiſe geordnet, wieder vom Könige 
geführt, die 3. Batterie, vom Prinzen Friedrich 
Auguſt geführt. Nachdem das Trainbataillon mit 
feinen neuen olivengrünen Wagen vorüber war, 
erfolgte der zweite Vorbeimarſch, der der Infanterie 
in Regimentskolonnen, der der Kavallerie im Trabe. 
Um 113 Uhr war die Parade beendet. 


Die Euthüllung des Denkmals. 

Die Enthüllung des Denkmals König Johann's 
hat Dienſtag Nachmittag um 3 Uhr mit allem feſtlichen 
Pomp ſtatkgefunden. Den Theaterplatz, in deſſen 
Mitte ſich das noch durch blaue Stoffwände verhüllte 
Denkmal erhob, umgaben, rings im Kreiſe ſtehend 
und ſitzend, die zu der Feier eingeladenen Damen 
und Herren; ein äußerer Ring von Truppen hielt 
die Volksmenge zurück. Im nahen Muſeum, im 
Theatergebäude, in dem nächſtliegenden Schloßflügel 
und in den Hotels am Elbufer waren die Fenſter, 
Balkons und Dächer dicht mit Menſchen beſetzt. Zur 
Rechten des prächtigen purpurſammtnen und chamois⸗ 
ſeidenen Königspavillons, von deſſen japaniſchem, aus⸗ 
geſchweift zugeſpitztem Dach die bunten Wimpel und 


ſtehende 


Landes, beſonders zahlreich die Vertreter der Preſſe. 

Allmählich füllte ſich das Königszelt. Um 3 Uhr, 
von tauſendſtimmigem Hurrahrufen und dem Tücher⸗ 
ſchwingen aus allen Fenſtern jubelnd begrüßt, erſchie⸗ 
nen König Albert und Königin Karola, dieſe in zart 
blaugrauer Seidenrobe, zwiſchen deren ſeitlichen Schlitzen 
das matt ſtrohfarbige, goldgeſtickte Unterkleid ſichtbar 
wurde, auf dem Haar ein Hütchen von ähnlichem Ton 
mit blauen Blumen. Als das Königspaar ſich nieder⸗ 
ließ, brachte der ſächſiſche Landtagspräſident ein Hoch 
auf König Albert aus, dann erklang von der Sänger⸗ 
tribüne her der Chorgeſang einer Feſtkantate. Als ſie 
beendet war, trat Oberbürgermeiſter Stübel an die 
Stufen des Pavillons und hielt die Anrede an den 
König. König Albert erhob ſich, und gleichzeitig alle 
Anweſenden von ihren Sitzen, und erwiderte auf die 
Rede mit herzlichen, klar vernehmlichen Worten. Mit 
großer Freude und tiefer Rührung dankte er für dies 


Geſchenk des Landes, das eherne Bildniß ſeines Vaters, 


des gerechten, frommen, weiſen Herrſchers; er danke 
den Künſtlern, die es geſchaffen. Er nehme es an 
als ein Denkmal dieſer herrlichen Feier des acht⸗ 
hundertjährigen Beſtehens ſeines Hauſes; möge es 
immer auf ein glückliches, zufriedenes Sachſen herab⸗ 
blicken, auf ein mit ſeinen Fürſten im Frieden einiges 
Volk! Und nun möge die Hülle ſinken! Die Muſik 
drüben ſchmetterte einen dreimaligen Tuſch, die Ka⸗ 
nonen erdröhnten zum lauten Hochruf der Menge, 
die blauen Wände ſanken glatt hernieder und im 
Sonnenſchein glänzend ſtand das Denkmal auf ſeinem 
ſchwarzgranitnen Unterbau vor Aller Blicken da. 

Der König, die Königin führend, ſtieg auf den 
Platz hinab, und Schilling an ſeine Seite winkend, 
umwandelten ſie das Monument ringsum; alle die 
anderen Fürſtlichkeiten folgten, während die Militär⸗ 
kapelle ein ſchwungvolles Muſikſtück erklingen ließ, 
das ſchließlich in die Nationalhymne überging, welche 
von allen Anweſenden mitgeſungen wurde. Die Feier 
war beendet. Die königliche Familie und ihre Gäſte 
beſtiegen wieder ihre Wagen und fuhren unter erneuten 
ſtürmiſchen Hochrufen zum nahen Schloß. 


— Um 7 Uhr Abends ſollte die Abreiſe des 
Kaiſers erfolgen, der Entſchluß aber wurde noch in 
letzter Stunde geändert, ſo daß den Veranſtaltern des 
Armeefeſtes der Schmerz erſpart blieb, daſſelbe nicht 
vor dem Kaiſer wiederholen zu können. An der Seite 
König Alberts fuhr dieſer um 84 Uhr zur Arena 
hinaus, um der Aufführung beizuwohnen. Eine un⸗ 
geheure Menſchenmenge vor dem Schloß, auf den 
Stufen der Hofkirche und Brühl'ſchen Terraſſe, auf 
der Elbbrücke und längs des ganzen Weges begrüßte 
die Monarchen mit enthuſiaſtiſchen Zurufen. 

Dresden, 19. Juni. Der Huldigungs⸗Feſtzug 
ſetzte ſich heute Vormittag um 10 Uhr in Be⸗ 
wegung und durchzog die Hauptſtraßen der Alt⸗ 
und Neuſtadt, auf's en von großen Menſchen⸗ 
maſſen begrüßt. Der König und die Königin, 
die vorher unter dem Jubel der Menge durch 
die Feſtſtraßen der Altſtadt gefahren waren, nahmen 
die ihnen dargebrachten Ovationen von dem reichge⸗ 
ſchmückten Pavillon am Johanneum auf dem Neu⸗ 
markt aus, entgegen. Der aus 12,000 Theilnehmern, 
60 Feſtwagen und 840 Berittenen beſtehende Zug bot 
ein großartiges, überraſchendes Bild aus der Ver⸗ 
gangenheit und Gegenwart Sachſens und bildete den 
Glanzpunkt des ganzen Feſtes; derſelbe dauerte zwei 
Stunden. Sämmtliche hier anweſende Fürſtlichkeiten 
wohnten dem Zuge bei; der Andrang der Bevölkerung 
war ſehr groß. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 19. Juni. Heute früh 5 Uhr paſſirte 
das aus den Panzer- Ausfall = Corvetten „Baden“, 
„Sachſen“ und „Oldenburg“, der gepanzerten Kreu⸗ 
zer = Corvette „Irene“ und dem Aviſo „Wacht“ be⸗ 
Manövergeſchwader unter Befehl des Contre⸗ 
Admirals v. Kall Hela, dampfte daun weſtwärts und 
ging, wie die „D. 3.“ ſchreibt, kurz vor 6 Uhr in 
der Bucht von Gdingen vor Anker. Wahrſcheinlich 
wird das Geſchwader dort zunächſt Schießübungen 


Sports darzuthun, die vorhandenen Vorurtheile zu 
zerſtreuen und die gegneriſchen Beweisgründe auf ihr 
richtiges Maß zurückzuführen, genügt nicht allein, 
denn nächſt dem Körper iſt es der Geiſt, deſſen Vor⸗ 
theile man in Betracht zu ziehen hat. Der Radfahr⸗ 
ſport iſt nicht der letzte, welcher wohlthuende Wir⸗ 
kungen hervorbringt. Auch in ſeiner Pflege flammt 
das Feuer der Erziehung, der Charakterbildung hell 
auf, und wer's kennen lernen will, der ſoll's nur ver⸗ 
ſuchen, aber nicht einmal, er muß aus dauern, wie bei 
jedem Vergnügen, das eine ernſtere Seite in ſich 
1 ſoll und nicht allein der faullenzenden Zer⸗ 
ſtreuung huldigt, welche Geiſt und Körper verweich⸗ 
licht und erſchlafft. 

Wir wollen einen Zweig dieſes Sports nehmen, 
der abſeits der Preisrichter liegt, wobei man ſein 
eigener Herr, aber auch ſein eigener Richter ſein ſoll: 
das ſind die Erholungs⸗ und Vergnügungs⸗Fahrten 
auf dem Zwei⸗ oder Drei⸗Rad. 

In unſerer Zeit der Stahlſchienen, die ihre Netze 
allüberall hin gusgeſponnen haben, tritt die Poeſie 
der Natur, die man eben nur in ihrer Abgeſchloſſen⸗ 
heit belaujchen- und bewundern kann, immer mehr zu⸗ 
rück. Die Fußtouren! könnte man entgegnen; ja, die 
Fußtouren, die ſind ganz ſchön und gut, aber — zeit⸗ 
raubend, und um eine intereſſante Partie zu erreichen, 
muß man die Bahn benutzen, und dann iſt der Geiſt 
entſchieden nicht mehr ſo friſch und empfänglich, als 
wenn man auf ſeinem Stahlpferde frei und ungebun⸗ 
den, ohne Billet und fremde Reiſebegleiter, hinaus⸗ 
Ku in die weite Welt. Nach allen Richtungen hin 
teht ſie offen, und wo die Bahn nicht hinführt, da 
rennt das Fahrrad mit immer gleichem Gehorſam auf 
der ihm befohlenen Straße weiter. Iſt's ſchön, dann 
verweilt man, iſt's nicht ſchön, dann eilt man davon 
und zu warten braucht man auch niemals. Früh 
Morgens, wenn die Hähne krähen und die Sonne 
Abſchied nimmt von fremden Völkern, um andere 
wieder zu beglücken, dann geht's hinaus. Ueber⸗ 
nächtigte Geſichter, aus der Schänke heimkehrend, jehen 
im jungen Morgen doppelt ſchreckhaft aus, und neidiſch⸗ 
reuevoll blicken ſie den ſchneidigen Stahlreitern nach. 


—— ͤ 6õU 


Draußen ſchmückt ſich die Natur zum Empfange des 
Lichtes, und Tauſende Thautropfen an Blumen und 
Gräſern funkeln in zitternder Erregung dem erſten 
Sonnenkuß entgegen. Hunderte Vögel jauchzen und 
jubiliren und rufen glückſelig den Fahrenden zu: die 
Natur iſt ſchön, iſt herrlich! Und gleich dann naht ſie, 
die ewig Schöne, Unvergleichliche, die lebenſpendende 
Sonnenglut. Der Morgenwind ſäuſelt und koſt: Frei 
iſt die Welt! Mein Athem haucht Leben, er ſchwellt 
auch die Bruſt! Saugt ihn nur ein, den friſchen, 
freien Odem der Natur, und wenn jetzt die Fluth 
hinüberdringt, die Fluth des goldenen Lichtes, dann 
übermannt es auch den Sportsmann, den Luftfahrer, 
und jubelnd grüßt auch er den jungen, heiteren Tag 
mit fröhlichem All' Heil! 

So geht es weiter. Genuß reiht ſich an Genuß, 
doppelt ſchön, weil er mit eigener Kraft errungen 
wurde und dem Fahrenden ſeine Schönheit immer 
mehr und mehr enthüllt. Nicht allein die Natur lernt 
man ſchätzen, auch Land und Leute und damit Sitten 
und Gebräuche lernt man kennen. Die Anſchauungen 
werden erweitert, das Urtheil gereifter, und der Geiſt 
blickt klarer auf den Lebensweg, der in vielen Fällen 
nur darum düſter iſt, weil man ihn mit düſteren 
Augen betrachtet, und hierin liegt die Ethik des Sports. 

Daß dieſe hier mitgetheilten Vorzüge nicht en 
Anſchauungen find, beweiſen Tauſende eifpiele, er 
weiſt die täglich fortſchreitende Blüthe K des Sport⸗ 
weſens in der ganzen Welt. In Deutſchland ſind al⸗ 
lein 10,758 Bundes mitglieder, die verſchiedenen Ver⸗ 
einen und, was die Hauptſache iſt, auch den verſchie⸗ 
denſten ſocialen Stellungen angehören. In etwa 1200 
Städten find Vereine. Was die Schnelligkeit anbe⸗ 
trifft, ſo heben wir nur hervor, daß ein Perſonenzug 
das Kilometer in zwei Minuten zurücklegt, und ein 
Fahrrad (Dreirad) die gleiche Strecke in 4 Minuten 
bequem durchlaufen kann. Nach allen Richtungen be⸗ 
trachtet, darf man ruhig ſagen: Der Radfahrſport iſt 
werth, die weiteſte Verbreitung zu finden. 


Vermiſchtes. 
— Die mit der Herbſtmodewahl pro 1889 be⸗ 


vor den Höhen von ö abhalten. — Die geſammte 
Torpedoflottille hat Evolutionen und Manöver in 
der Bucht zwiſchen Zoppot und Neufahrwaſſer aus⸗ 
geführt und iſt Abends in dem Hude von Neufahr⸗ 
waſſer vor Anker gegangen. — Bei der geſtern hier⸗ 
ſelbſt unter Vorſitz des Hrn. Geheimen Regierungs⸗ 
und Medi inalrath Dr. Zeuſchner abgehaltenen 
Apothekergehilfenprüfung beſtanden das Examen 
ſämmtliche Candidaten. Es ſind dies die Herren: 
Wagner (Marienburg), Kayſer (Danzig), Stuckmann 
(Neuſtadt) und Melzer (Schönbaum). 

*Neuteich, 18. Juni. Zum heutigen Pferde⸗ 
und Viehmarkt waren nur gegen 400 Pferde zum 
Verkauf geſtellt, zum größten Theil geringer Qualität. 
Obwohl Händler zahlreich erſchienen waren, wurde 
bei dem Mangel an geeigneter Waare wenig ge⸗ 
handelt. Einzelne Luxuspferde brachten bis 1000 Mk. 
An Rindvieh waren gegen 300 Stück aufgetrieben, 
meiſt Magervieh; es wurden 18—20 Mk. pro Centner 
lebend Gewicht gezahlt; für Fettvieh 53—24 Mk. 
Der Umſatz an Magervieh war ſehr gering, da bei 
dem Mangel an Weide keine Nachfrage war. (D. Z.) 

Marienburg, 19. Juni. Einen jähen Tod 
fand der Fuhrhalter Majewski von hier. Montag 
kehrte er mit ſeinem Gefährt von dem Jahrmarkt in 
Stuhm nach hier zurück, fuhr aber bei Conradswalde 
heftig gegen einen Steinhaufen an, und wurde, wie 
die „Nog. 8.“ ſchreibt, aus dem Wagen herausge⸗ 
ſchleudert. M. kam dabei ſo unglücklich zu liegen, 
= 3 . Wagen über die Bruſt 

k ich verletzt, wurde er nach Hau 5 
wo er geſtern auch verſtarb. — 

i ammerſtein, 18. Juni Es verlautet be⸗ 
ſtimmt, daß das zu der Herrſchaft Adl. Hammerſtein 
gehörende Schloß in eine Präparandenanſtalt oder 
ein Seminar umgewandelt werden ſoll. — In Folge 
der Sprengung einer vom Schießplatze aus ab⸗ 
gefeuerten und nicht krepirten Granate brach vor 
einigen Tagen im Bürgerwalde Feuer aus, durch 
welches dort und in dem angrenzenden Kämmerei⸗ 
walde etwa 100 Morgen Schonung vernichtet wurden. 
Der Schaden muß natürlich vom Militärfiskus er⸗ 
ſetzt werden. a 
Fordon, 18. Juni. Der Glaſer Benditt ſtand 
ſeit längerer Zeit in einem Liebesverhältniß mit einem 
Kup Mädchen. In letzterer Zeit erhielt feine Braut 
Beſuch von einer auswärtigen Freundin, welche ihr 
rieth, der Umgang mit dem jungen Manne zu meiden, 
was ſie auch that. Der gekränkte Bräutigam beſchloß, 
ſich an der Spielverderberin zu rächen. Er drang 
daher geſtern Abend mit einem geladenen Revolver 
in das Zimmer ſeiner Geliebten und feuerte drei 
Schüſſe auf die Freundin ab; zwei verfehlten ihr 
Ziel, der dritte jedoch traf nicht ſeine Gegnerin, 
ſondern drang in den Oberarm ſeiner Braut. Da⸗ 
rauf verſchwand er, ohne daß man bis jetzt eine Spur 
von ihm entdeckt hat. Es ſoll, wie man dem „B. T.“ 
= hier berichtet, ſeinen Tod in der Seichſee gefucht 
aben. 

* Thorn, 19. Juni. Am Sonntag Nachmittag 
ertrank in Ottlotſchin beim Baden in der Weichſel 
ein ruſſiſcher Offizier von der Grenzbeſatzung. 

* Aus dem Kreiſe Schlochau, 17. Juni. In 
Sichts ertranken geſtern Nachmittag zwei Dienſt⸗ 
mädchen beim Baden, ein drittes Mädchen konnte ſich 
noch retten. 

* Garnſee, 18 Juni. Vorgeſtern Nachmittag 
zog über unſere Gegend ein Unwetter, welches nament⸗ 
lich in dem Bezirke O. bedeutenden Schaden anrichtete, 

Der mit dem Unwetter verbundene Sagelfchlag ver⸗ 

nichtete dortſelbſt einen Theil der Ernte. er Dabei » 
herrſchende Sturm war jo heftig, daß a. u. ein 

Wohnhaus bis zur Unbewohnbarkeit zerſtört wurde, 

P. P. Pr. Holland, 19. Juni. Auf der Domäne 

Weeskenhof iſt unter dem Rindviehſtande der Milzbrand 

ausgebrochen; bis jetzt ſind 13 Stück der Krankheit 

erlegen, im Ganzen 25 erkrankt. Ueber die Art der 

Anſteckung iſt Näheres nicht feſtzuſtellen. — Zur 

Verhütung von Unglücksfällen hat unſere landwirth⸗ 

ſchaftliche Geſellſchaft Verhaltungsmaßregeln für die 

beim Betriebe von Maſchinen beſchäftigten Arbeiter 

in Form von Plakaten drucken laſſen und an die 

Mitglieder vertheilt. Dieſe Plakate ſollen an den 

Maſchinen beſeſtigt und die Befolgung der Regeln 

den Arbeitern ſtrengſtens anbefohlen werden. Man 

hofft, und zwar mit Recht, die Zahl der Unglücksfälle 

dadurch zu vermindern, außerdem würde bei wirklich 

eintretendem Falle dieſe Art der dd l immer ein 

bedeutender Milderungsgrund für die Arbeitgeber ſein. 

* Heiligenbeil, 15. Juni. Geſtern erſchoß ſich 

der Jäger W. auf Gut Vorderwalde. Der Selbſt⸗ 

mörder lebte noch 5 Stunden. 

* Königsberg, 19. Juni. Zur Unterſchlagung 

der 15,000 Mark ſeitens der Beſitzer des Hotel de 

A. Z.“, daß es der engliſchen 


traute Commiſſion des Vereins deutſcher Hutfabri⸗ 
kanten und Hutmachermeiſter, welche ſich in dieſen 
Tagen im Hotel Imperial, Unter den Linden in Berlin 
zu ihrer diesjährigen Generalverſammlung vereinigte, 
hat ſich bei Prüfung der eingeſandten Modelle für 
den ien in Seidenhut von J. O. Trumpf⸗Altenburg 
(Sachſen) mit ſtark gehobener Randſtellung, ſowie für 


Berlin erfährt die „K. 


ſchaft für Hutfabrikation vormals 
München e kantiger Flachkopf), „Tannhäuſer“ 
derſelben eſellſchaft, „Triſtan“ der Mayſerſchen Hut⸗ 
manufaktur in Ulm (hoher Rundkopf), ⸗„Rienzi“ der 
oben bereits erwähnten Münchener Actien⸗Geſellſchaft 
(hoher Rundkopf) und „Lohengrin“ der Mayſerſchen 
Manufaktur (hoher Rundkopf) entſchieden. i 
— König Humberts Bart. Am Tage jeiner 
Abreiſe nach Berlin hatte re Umberto, wie wir einem 
Turiner Blatte entnehmen, in Rom ſo viele dringende 
Regierungsgeſchäfte zu erledigen, jo viele Staats⸗ und 
Hofwürdenträger zu empfangen, daß die Abfahrtszeit 
herankam, ohne daß er ſich raſiren laſſen konnte. 
Während der Fahrt durch Ober⸗Italien bot ſich zur 
Erledigung dieſes bei dem ſtarken Bartwuchs des 
Königs dringend nöthigen Toilette⸗Bedürfniſſes eben⸗ 
falls keine Gelegenheit, weil ſämmtliche Stationen von 
den Spitzen der Behörden und einem zahlreichen 
Publikum beſetzt waren, die den geliebten Landesvater 
begrüßen wollten. Während der Fahrt in dem ſtark 


J. C. Zehme in 


nicht beſorgen. Der König ſtrich unwillig über dee 
ſich immer dreiſter hervordrängenden Bart und dach 

beſorgt an die nicht mehr ferne Grenze der S Rn 

und die dort in Ausſicht ſtehende offizielle Hegel 15 
ſeitens der Schweizer Behörden, denen er IE d x 
möglich mit ſolchem Stoppelfeld im Königlichen 
Antlitze präſentiren konnte. Das Gefolge vertröſtete 
ihn auf Luino, die Endſtation der Botthardbahn. 
Als dort der Train bielt und der Königliche Kammer⸗ 
diener eben die Seife im Becken ſchlug, erſchienen die 
Vertreter der Gotthardbahn. Der König nahm ihre 
rollte planmäßig 


Begrüßung entgegen und der d Monarchen geglättet 


weiter, ohne daß die Wangen des 


k 
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die deutſchen Filzhüte „Siegfried“ der Actien-Gefell- . 


rüttelnden Jagdzuge ließ ſich das Geſchäft aber auch * 


u 
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Polizei gelungen iſt, den Ausreißer P. in London, 
als derſelbe von Bord ging, zu verhaften. Die Feſt⸗ 
nahme erfolgte auf Grund einer telegraphiſchen Be⸗ 
nachrichtigung an den dortigen deutſchen Konſul. Es 
iſt anzunehmen, daß P. hierher gebracht werden 
wird. — Geſtern iſt hier das Segelſchiff „Favorit“ 
mit 2883 Faß Petroleum aus Philadelphia (Amerika) 
eingetroffen. Es iſt dies ſeit Eröffnung der dies⸗ 
jährigen Schifffahrt das fünfte Segelſchiff mit voller 
Petroleumladung für den hieſigen Platz. — Mit Er⸗ 
richtung einer Brieftaubenſtation iſt man jetzt vor⸗ 
gegangen. Auf dem Feſtungsſchirrhofe, zwiſchen 
Königs⸗ und Roßgärter⸗Thor gelegen, wird zunächſt 
ein Taubenſchlag für 208 Paar Brieftauben zu Kriegs⸗ 
zwecken gebaut. Später ſollen weitere Brieftauben⸗ 
Stationen auf der Kronprinz⸗Kaſerne und auf dem 
Königsthor folgen. — Die Direktion der Oſtpreußiſchen 
Südbahn hat eine neue Tarifbeſtimmung eintreten 
laſſen. Danach werden ſortab Kinder unter vier 
Jahren frei befördert. — Der Geheime Kommerzien⸗ 
rath Se hat das an der Kranzer Chauſſee ge⸗ 
legene Gut Mollehnen für 279,000 Mk. gekauft. — 

— Dem Schneiderm. Kolbe'ſchen Ehepaar in Spützut 
bei Tilſit iſt aus Anlaß der Feier ihrer diamantenen 


abend, 29. Junk: Anklage gegen den Beſitzerſohn] gleichen Vergehens wiederum überführt worden. Die⸗ ſtücken betrachte, die Regierung interpelliren. Dieſe 


Erdmann Krauſe aus Ellerwald wegen Bedrohung ſelbe hatte vor einigen Tagen einer ihrer Mitarbeiterinnen 
(SS 241, 113, 214, 43 und 74 des Str.⸗G.⸗B.) Die einen . Ring genommen. 


Sitzungen beginnen täglich Vormittags 9 Uhr. 
* Vertilgung von Fiſchfeinden. 


erſchwunden.] Seit einigen Tagen iſt ein 


In den bei einer in der Sternſtraße wohnhaften Wäſcherin in 


Staatsforſten des Regierungsbezirks Danzig find im Pflege gegebenes naehe Mädchen ſpurlos ver⸗ 


Etatsjahre 1888—89 57 Reiher und 46 Kormorane, ſchwunden, nachdem daſſe 


be ſich größerer Unterſchla⸗ 


in denen des Regierungsbezirks Marienwerder in der⸗ gungen ihrer Pflegemutter gegenüber zu Schulden 
ſelben Zeit 30 Fiſchottern und 302 Reiher erlegt und kommen gelaſſen hat. 


5 Reiherhorſte zerſtört worden. Ueber die Erlegung 
von Fiſchfeinden in den Privatforſten erbittet der 
Weſtpreußiſche Fiſchereiverein in Danzig Nachricht. 
Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, daß für 
die Vertilgung von Fiſchfeinden für die Anzeige von 
Fiſchereicontraventionen von dem genannten Verein 
Prämien ausgeſetzt ſind. i 

* [Pflanzen als Wetterpropheten.] Viele 
Bewohner re Umgegend achten noch wenig auf 


Kunft und Wiſſenſchaft. 

Der königliche Kammerſänger Herr Franz Kro⸗ 
lop in Berlin wird ſich in der nächſten Zeit mit 
Frl. Krüger, einer Berlinerin, dem Theater nicht an⸗ 
gehörigen Dame, vermählen. 

* Der Componiſt zahlreicher Märſche, Auguſt 
Muth hat ſich, wie aus Mainz gemeldet wird, im 
Rhein ertränkt. Schon vor einigen Monaten hatte er 


die „Wetter⸗Ausſichten“ in der Zeitung, ſondern ſuchen verſucht, ſich durch Oeffnen der Pulsadern das Leben 


alten Traditionen gemäß die Witterungs⸗Verhält⸗ 
niſſe an manchen Pflanzen voraus zu erkennen, ſo 
3. B. an dem gelben Labkraut (Galium verum), deſſen 
Blüthen bei gutem Wetter mild und ſüß duften. 
Duften ſie jedoch ſtärker als gewöhnlich, dann — ſagt 


Hochzeit vom Könige ein Gnadengeſchenk von 30 Mk.] der Volksmund — melden fie baldigſt Regen. Wenn 


bewilligt worden. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 

Nachdruck verboten. 

Für Freitag, den 21. Juni. 
Veränderlich, vielfach trübe mit Regen, 
ſonſt halbbedeckt, in den Küſtenſtrichen friſcher 
bis ſtarker Wind, im Binnenlande meiſt ſchwach 

bis mäßig, ziemlich kühl. : 
Für Sonnabend, den 22. Juni. x 
Wolkig, ziemlich kühl, vielfach bedeckt mit 
Regen, andererſeits heiter, ſchwache bis friſche 


Winde. 
Für Sonntag, den 23. Juni. > 

Veränderliche Bewölkung, theils heiter, 
theils bezogen und Regen; kaum veränderte 
Temperatur, ſchwacher bis mäßiger Wind. 

Für Montag, den 24. Juni. 

Wolkig, ziemlich kühl, vielfach bedeckt und 
trübe mit Regen, zum Theil heiter, dunſtig, 
Fra bis friſche (an den Küſten auch ſtarke) 

inde. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, den 20. Juni. 

* (Staats⸗Darlehen.] Von den auf Grund des 
Nothſtandsgeſetzes vom 13. Mai 1888 bewilligten 
Staats - Darlehen ſollen bereits einige zur Zahlung 
angewieſen ſein, ſo daß die betreffenden Darlehns⸗ 
empfänger bald in den Beſitz des qu. Geldes gelangen 
werden. Wie wir erfahren, erfolgt die Auszahlung 
dieſer Darlehen wiederum durch die hieſige Königliche 
Kreiskaſſe. 

„Schwurgericht. Zu der am 24. Juni unter 
Vorſigz des Herrn Gerichtsdirector Harder beginnen⸗ 
den Shtpurgsrichtöperiobe iſt folgende Tagesordnung 
feſtgeſtellt: Montag, 24. Juni: Anklage gegen den 
Schuhmachergeſellen und früheren Nachtwächter Frie⸗ 
drich Sogiſchewski aus Elding wegen Sittlichkeitsver⸗ 
brechen und Amtsvergehen (§ 176 und 8 341 St.⸗G.⸗B.); 


ferner gegen den Fleiſchergeſellen Ferdinand Köhne | fi 
beide ohne 
tenfimädden 


und den Färbergeſellen Peter Groß, 

Domizil, wegen Raub; ferner gegen das D 
Marie Behrend wegen Meineid, den Schuhmacher⸗ 
meiſter Auguſt Klein wegen Meineid und Verleitung 
dazu und die Schuhmacherfrau Louiſe Marie Klein 
geb. Kirſch Verleitung zum Meineide, ſämmtlich aus 
Elbing. Dienſtag, 25. Juni: Anklage gegen den 
Matroſen Carl Lehmann aus Elbing wegen Meineid; 
ferner gegen den Schuhmacher Franz Abraham aus 
Tolkemit, ebenfalls wegen Meineid. Mittwoch, 
26. Juni: Anklage gegen die Brettſchneiderfrau 
Regine Krickhahn, geb. Hambaum aus Wolldorf wegen 
Brandſtiftung (S 306 N. 2 St.⸗G.⸗B.); ferner gegen 
den Tagelöhner Friedrich Lange zu Kunzendorf wegen 
Nothzucht (§ 177 des Str.⸗G.⸗B.) Donnerſtag, 
27. Juni: Anklage gegen das Dienſtmädchen Johanna 
Jaekel aus Marienburg wegen Kindesmord (§ 217 
des Str.⸗G.⸗B.); ſerner gegen die geſchiedene Lohn⸗ 


dienerfrau Amalie Roſalie Klein und die ſeparirte 
Henriette Zinkel geb. Born aus E bing 3 Dein, 


eid (SS 153 und 161 des Str.⸗G. B. e 

28. Juni: Anklage gegen den Kreischa 
Alexander Schroeter zu Tolkemit wegen Vergehen im 
Amte (88 350 und 351 des Str.⸗G.⸗B.) Sonn⸗ 


worden waren. Göſchenen mit den ſchweizer Würden⸗ 
trägern kam immer näher. Da wurde auf Befehl 
des Königs der Zug in einem einſamen Bergthale, 
fern von Ortſchaften und ovationsluſtigem Publikum 
angehalten, um nach wenigen Minuten, nachdem der 
kammerdiener feines Amtes gewaltet, wieder weiter 
der Richtung nach Göſchenen und Berlin zu rollen. 
* Berlin, 11. Juni. Im Berliner Budget pro 
1890—91 figurirt der Poſten „Pflaſterſteine“ mit 
800,000 M.; mehr als die Einnahmen manches deut⸗ 
ſchen Duodezſtaates betrügt. 
a In den ſchweizeriſchen Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenburegus arbeiten Männer und Frauen 
ledige wie verheirathete, nebeneinander. Niemand, 
am allerwenigſten der Bundesrath, hat bedacht, daß 
dieſer Aufenthalt in demſelben Raume unmoraliſch, 
oder doch bedenklich ſei. Die Beamten beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts vertragen ſich auch meiſtens gut miteinander 
und aus dem Zuſammenſein entwickelt ſich oft ein 
freundliches ür In Baſel theilte nun kürz⸗ 
lich, wie die „Zür. Poſt“ mittheilt, eine Anzahl eid⸗ 
genöſſiſcher Poſt⸗ und Telegraphenbeamten und Beam⸗ 
tinnen nicht nur die Arbeit, ſondern auch die Koſt. 
Aber wehe! Die Koſtfrau hatte eine Feindin und dieſe 
verklagte ſie bei den Gerichten. Warum? Eben weil 
ſie Männlein und Weiblein zugleich bewirthete. Der 
Richter fand denn auch ein „altes Zöpflein“ in dem 
Baſeler Geſetzbuch, das dieſes unpaſſende Beiſammen⸗ 
ſein an einem Tiſche verbietet. Seitdem dürfen die 
eidgenöſſiſchen Beamten und Beamtinnen in Baſel 


wohl noch mit einander arbeiten, aber nicht mehr zu⸗ Jah 


ſammen eſſen! 5 
L Ueber das Alter der Vögel wird vielfach 
he Der das höchſte Alter erreichende Vogel 

der Schwan. Es wird behauptet, daß er bis zu 
300 Jahren leben könne. Knauer erzählt in ſeinem 


„Naturhiſtoriker“, daß er mehrere Falken geſehen habe, us ſchadlos zu halt 


von denen einer 162 Jahre alt geworden war. Auch 
die Geier und Adler leben ſehr lange. Im Jahre 
1819 ſtarb ein Seeadler, welcher im Jahre 1715, 
alſo 104 Jahre zuvor, gefangen wurde und ſelbſt⸗ 
verſtändlich damals ſchon ein Alter von mehreren 


der „gemeine Sauerklee“ ſeine dreizähligen Blätter zu⸗ 
ſammenzieht, ſo daß ſie kraus werden, ſoll es ebenfalls 
bald regnen. Das Frühlingshungerblümchen ſoll bei 
bevorſtehendem Regen ſeine Blätter abwärts neigen. 
Das alles ſind Erſcheinungen, wie ſie in der Natur 
auch wirklich vorkommen und den Glauben der pro⸗ 
phetiſchen Leutchen nicht ſchwächen, da ſie ſich gewöhn⸗ 
lich auch vor dem Regen zeigen. Die ſogenannte 
Mariendiſtel, die beſonders allgemein für eine ſichere 


Wetterprophetin gilt, ſchlägt die weißglänzenden, ſteifen reits am Sonnabend, 29. Juni, in Kiel ſein wird, da 


zu nehmen. 

* Die Meininger finden in Stockholm anſcheinend 
viel größeren Beifall beim Publikum, als in Kopen⸗ 
hagen. Vier Vorſtellungen des „Julius Cäſar“ waren 
glänzend beſucht; Pfingſten wurde die „Jungfrau von 
Orleans“ mit großem Erfolg gegeben. Am 18. Juni 
fand die Aufführung von „Wallenſteins Lager“ und 
die „Piccolomini“ mit großem Erfolge ſtatt. Trotz 
der Sommerhitze erzielte dieſe Vorſtellung wie die 
früheren volle Häuſer. Hofrath Chronegk und die 
Darſteller wurden wiederholt hervorgerufen. 


Jagd, Sport und Spiel. 
— Man darf wohl annehmen, daß der Kaiſer be⸗ 


Blüthenhlätter jedoch erſt dann zuſammen, wenn wir an dieſem Tage die Segelregatta des Marine⸗Regatta⸗ 
ſelbſt den Regen fühlen, alſo der Prophetin nicht be⸗ ei ſtattfindet, für welche der Kaiſer kürzlich einen 


dürfen. 


hren⸗Wanderpreis geſtiftet hat. Der vornehmlich 


* Beſitzveränderungen.] Die dem Hofbeſitzer aus Marineoffizieren beſtehende Verein ſteht unter dem 


errn Hermann Ehm gehörigen beiden, in Schöneber 
5 der Weichſel belegenen 6 0 
Preis von 26,900 Mark in den Beſitz des Hofbeſitzers 
Be Gerhard Heidebrecht daſelbſt übergegangen. — 
as Rittergut Breitenfelde bei Hammerſtein, dem 


Herrn Rittergutsbeſitzer von Benda gehörig, iſt für 


Protektorat des Prinzen Heinrich, und veranſtaltet 


rundſtücke find für den alliährlich zwei Regatten, die auf dem Gebiete des 


Sports ſich eines bedeutenden Rufes erfreuen und in 
Fortſetzung durch zwei ſich in derſelben Woche an- 
657 ende Regatten des älteſten und bedeutendſten 
eutſchen Segelvereins, des Norddeutſchen Regattaver⸗ 


den Preis 444,000 Mark an einen Herrn Böſe 8 aus Hamburg, finden, über welchen die Kaiſerin 


1 worden. 


riedrich bereits als Kronprinzeſſin das Protektorat 


Zur ber vr f Die Roſenzeit iſt wohl an⸗ übernommen hatte. An den Regatten des Marine⸗ 


gebrochen, aber viele Roſenſtöcke find leider ſtark mit | vereins nehmen außer Privatbooten der Sportsmänner 
Mehlthau bedeckt, jo daß viele zarte Knoſpentriebe | auch in beſonderen Abtheilungen die Boote der Kriegs⸗ 


total zerſtört ſind. Darum blühen nur wenig Roſen 
auf und viele von den aufblühenden entfalten ſich 


recht ſpärlich. Da ſollten alle Roſenfreunde noch jetzt] die 


ſchiffe, geſteuert von Offizieren und bedient von Mann⸗ 
ſchaften, Theil, und für die eine Klaſſe dieſer Boote, 
ie Gig's, iſt der Kaiſerpreis ausgeſetzt. Derſelbe 


aus irgend einer Droguenhandlung doppelkohlenſaures muß dreimal gewonnen werden, um Eigenthum des 


Natron kaufen, das billig zu haben iſt, und dieſes fo, | Offiziercorps derjenigen Marineſtation zu bleiben, der 


daß auf 1 Theil deſſelben immer 50 Theile Waſſer] die ſiegende Gig angehört. Prinz Heinrich hat ſtets 


kommen, im Waſſer löſen. Werden die Roſenſtöcke 


ſelbſt an den Rennen des Marinevereins Theil genom⸗ 


mit dieſer Löſung flüchtig beſpritzt, jo verſchwindet der | men und eine der Gig's in demſelben geſteuert. 


Mehlthau und die Roſen können ſich ungehindert in 
üppiger Pracht entfalten. 

Grau in Gran) malt ſich heute des Himmels 
Gewölbe und mit eintönigem Plätſchern rieſelt in 
reichlichem Maße ein ſogenannter Landregen hernieder, 


Neueſte Nachrichten und 
5 Depeſchen. 


Bern, 19. Juni. Der Bundesrath beantragt 


der freilich für die Winterſaaten zu ſpät kommt und | bei den eidgenöſſiſchen Räthen, den Auszug und die 


auch der ſoeben begonnenen Heuernte ein recht un⸗ 
paſſendes Bad bereitet; das Sommergetreide wird ſich 
nach der ſchrecklichen Dürre der letzten Zeit jedoch 
kräftig erholen und auch den Hackfrüchten wird der 
Regen gerade recht kommen, ſo daß die Befürchtungen 
auf eine gar zu mißliche Ernte weſentlich gemildert 
ind 


* [Perſonalien beim Militär.] Hübner, 


Hauptmann vom J Nene n Nr. 128 iſt der Eröffnung der heutigen 


zum Major, Premier⸗Leutenant Hermes von dem 
Regiment zum Hauptmann befördert. Küntzel, 
Hauptmann vom Infanterie⸗Regiment Nr. 128 iſt 
zur Eiſenbahn⸗Abtheilung des Großen Generalſtabes 
kommandirt. Kloſe, Zeug-Premier⸗Leutenant vom 
Artillerie-Depot in Thorn, iſt zum Artillerie⸗Depot 
in Breslau, unter Kommandirung nach Schweidnitz 
zur Verwaltung des Filial⸗Artillerie-Depots daſelbſt, 
Müller, Zeugleutenant von der 1. Artillerie-Depot- 
Inſpektion, zum Artillerie-Depot in Thorn, Zipplies, 
Zeugleutenant vom Feuerwerks⸗ Laboratorium zum 
Artillerie⸗Depot in Danzig verſetzt. 

[Warnung. 
hatte ſich heute eine in der Neuſt. Wallſtraße wohn⸗ 
hafte Arbeiterwittwe zu verantworten, welche in einem 
Immediatgeſuch die unwahre Behauptung aufgeſtellt 
hatte, daß ihre beiden Söhne im Feldzuge 1866 vor 
dem Feinde gefallen, während dieſelben ſpäter eines 
natürlichen Todes hier verſtorben ſind. 


* (Geftohlen.] Die 16 Jahre alte Fabrikarbeiterin] Abrede geſtellt. t 
ihrer Jugend bereits | angekündigt, er werde über dieſen Fall, da er die 
traft iſt, iſt jetzt eines Handlung Trarieux' als Unterſchlagung von Acten⸗ 


Marie J. von hier, welche be 
4 Mal wegen Diebſtahls vorbe 


Jahren hatte. 
im Jahre 1706 
kaiſerlichen Luſtſchloſſes 
Jahre 1824; das Thier 
fangenſchaft 118 Jahre 


zugebracht, Papageien können 


Wegen eines verſuchten Betruges rieux, 


Landwehr der Infanterie, den Auszug der Cavallerie, 
ſowie auch den von Park und Genie mit dem klein⸗ 
kalibrigen Repetirgewehr Modell 1889 zu bewaffnen, 
und verlangt demgemäß die Ermächtigung, zu dieſem 
Zweck einen Betrag bis zu 16 Millionen durch An⸗ 
leihe aufnehmen zu dürfen. 

Bei 


Brüſſel, 19. Juni. Deputirtenkammer. 
Sitzung erſucht der 


elben | Präfident die Kammer, die bisher ſtets bewieſene 


parlamentariſche Disziplin aufrecht zu erhalten. 
Miniſterpräſident Beernaert fährt ſodann in ſeiner 
geſtern unterbrochenen Rede fort, rechtfertigt die 
Handlungen der Regierung und vertheidigt ſich noch⸗ 
mals energiſch gegen den Vorwurf, mit elenden 
Agentes provocateurs conſpirirt zu haben. Die 
ra hält den Zugang zum Kammergebäude be 
etzt. 

Paris, 19. Juni. Boulangiſtiſche Blätter brachten 
geſtern einen Brief, nach welchem der Senator Tra⸗ 
Mitglied der Unterſuchungscommiſſion des 
Staatsgerichtshofes, dem früheren Polizei⸗Präfecten 
Leon Renault eine Viſitenkarte ſeines Sohnes 
Eugene Renault überſandt, die ſich in den beſchlag⸗ 
nahmten Papieren Boulangers vorgefunden. Heute 
wurde dies durch einen Brief Eugene Renaults in 
Der Deputirte Le Heriffe hatte 


Ein weißköpfiger Geier, welchen man | angelegt find. Die Mitgliederzahl beläuft ſich au 

fing, ſtarb im Vogelhaus des 14,600. Der Antrag, 5 100 e 
Schönbrunn bei Wien im] Prüfungs⸗Commiſſion 
hatte alſo allein in der Ge⸗ wirthstages 


einem Delegirten der Verbands⸗ 
Diäten zum Beſuche des Gaſt⸗ 
zu bewilligen, wurde abgelehnt. 

erlin, 19. Juni. Der 4. Verbandstag deut⸗ 


* 


von dem Monat an, in dem fie gefangen und gezähmt ſcher Schloſſerinnungen hat beſchloſſen, bei der Regie⸗ 


worden ſind, noch über 100 Jahre leben. 
und Sumpfvögel haben eine Lebenslänge, 
mehrerer Generationen übertrifft. Die 
Kuckuck erreichen ein vorgeſchrittenes Alter, 
natürlich nnr, wenn ſie nicht vorher gebraten werden! 


Die See⸗ rung vorſtellig zu werden, 


welche die auf das ganze Schloſſerhandwerk ausgedehnt werde. 
Gänſe und der | Ingleichen hat Ina 
die erjteren | Wanderbüchern in 


daß die Unfallverſicherung 


derſelbe die Wiedereinführung von 
Auſicht genommen. 
— Während der Weltausſtellung veranſtaltet 


Auch die Raben leben, wie verſichert wird, über Karl Rieſel's Reiſecomptoir in Berlin alle 14 Tage 


100 Jahre. Die Elſtern dagegen erreichen, wenn ſie Geſellſchaftsreiſen 


nach Paris auf 16 Tage (Beitrag 


in Gefangenſchaft gehalten werden, ein Alter von nur 550 M.) reſp. 10 Tage (Beitrag 450 M.). Abfahrt 


20 bis 25 Jahren, in der Freiheit aber ein viel höheres. am 1. 
Der Haushahn kann 15 bis 20 Jahre ſeinen Weckruf] Reiſecomptoir Berlin 
erſchallen laſſen. Die Tauben können ungebraten bis werden auch Rundreiſebillette 
Singvögel 8 bis geſtellt. 


zu 10 Jahren leben, die kleinen 


ur Jahre ihre Lieder in die Luft ſchmettern. Relativ 


alt wird. Die bei uns 
können, wie man weiß 
kanariſchen Inſeln im 
Alter re 

— Daß es auch bei den Franzoſen Hundstage 
giebt, zeigt folgende Notiz Be Pater ge 
„In Berlin iſt kürzlich eine Brauerei 


Freien lebenden ein höheres 


ur lebt die Nachtigall, die in der Gefangenſchaft[ wurden im Rodauner Steinbruch 
höchſtens 10, und die Amſel, die höchſtens 15 Jahre Arbeiter getödtet und vier schwer 
gezüchteten Kanarienvögel einige Blätter melden, fanden 
12 bis 15 Jahre, die auf den | Arbeiterkravalle ſtatt, wobei die Gemeindezinshäuſer 


Juli d. J. 17 gratis in Carl Rieſel's 

W. Anhaltſtr. 2. Daſelbſt 
vortheilhaft zuſammen⸗ 
* Wien, 19. Juni. Durch einen Felsabſturz 
bei Lieſing vier 
verletzt. — Wie 
geſtern in Steyr 


und öffentliche Gebäude mit Steinen beworfen wurden. 
Erſt gegen Mitternacht trat Ruhe ein. 

— Ein nettes Söhnchen. Richter (zum Vater 
des Angeklagten): „Ihr Junge iſt alſo überführt, 


„auf Abonne= nach der Dampfbahn mit Steinen geworfen zu haben; 


ment“ eingerichtet worden. Gegen Zahlung von 750 da er aber noch nicht 15 Jahre alt iſt, ſieht das Ge⸗ 


Frances kann der Abonnent für die 
ahres täglich ſo viel trinken, 
neuerliche Staliſtik stellt feſt, daß 
ungefähr 


öl i i rtilgt. Das iſt 
zweifellos f Liter Bier vertilgt. Das iſt 


3 doch 
er ſichere Ruin für den unglücklichen In⸗ 


die Dauer eines richt von der Verurtheilung ab und übergiebt Ihnen 
wie er will. Eine den Burſchen zur häuslichen Züchtigung.“ 
ein Berliner täglich Herr Richter, mer ſan froh, wenn der Bengel uns 


— „Jeſſas, 
net haut!“ 


Gatte: „Na, 


duſtriellen, der dieſes originelle Etabliſſement begrüns | Adieu, Schatz! Ich muß in's Geſchäft, heute iſt viel 


det hat. Vielleicht rechnet er darauf, ſich an der 
n.“ 
ettin, 18. Juni. 


bandskaſſe 55,513 M., wovon 49,650 M. zinstragend Lokal⸗Patriotismus.“ 


u thun, und falls ich 
fein ſollte“ — Gattin: 


„Ja, weißt Du, das thu ich aus 


Interpellation iſt auf Sonnabend vertagt. 

Berlin, 20. Juni. Die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“ meldet: Die von Deutſch⸗ 
land und Rußland am 13. Juni in Bern 
geſchehenen Schritte wurden vom dortigen 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Geſandten amtlich 
unterſtützt. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 20. Juni, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Feit. Cours vom 19,6. 20.6. 
Ruſſ.⸗Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871073 102,00 | 102,00 
33 pCt. Di reußiſche Pfandbriefe | 101,90 | 101,90 
33 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. | 101,90 | 101,90 
Oeſterreichiſche Goldrente 93,50 98,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 86,50 87,00 
alla Banknoten PER . 1210,50 | 211,60 
Oeſterreichiſche Banknoten 171,20 171,40 
Deutſche Reichsanleihe ; 108,00 | 108,00 
4 pCt. preußische Conſolss 106,50 106,90 
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 96,60 96,70 
5 pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. | 117,40 | 117,40 
Produkten⸗Börſe. 
Cours v oem 19.6. 20.6. 
Weizen Juni⸗Juli 184,00 182,70 
Sept.⸗Oct. 181,70 181,55 
Roggen flauer. 
Juni⸗Juli 145,70 145,50 
Sept.⸗Oct. 150,70 | 150,20 
Petroleum loco 23,50] 23,50 
Rüböl Juni. 8 55,90 55,20 
Dee 55,50 54,90 
Spiritus 70er loco Juni⸗Juli 34,60 34,30 


Königsberg, 20. 1 
ale, Gesche Woll⸗, Meh 
miſſions⸗Geſchä 

Spiritus pro 10,000 L/ excl. Faß. 

Tendenz: unverändert. 

Zufuhr: —.— Liter. 
Loco contingentirt 
Loco nicht contingentirt 


. Portatius und 
und Spiritus⸗Com⸗ 


56,50 & Geld. 
36,50 „ „ 


Juni contingentirt 2 Br 
Juni nicht contingentirt 36,25 „ Brief. 
Königsberger Produetenbörſe. 

18. 19. 

Juni Juni Tendenz. 

R.⸗Mk. R.⸗Mk. 
We en, hochb. 125 PfDöb. 176,00 176,00 unverändert. 
2 320 fd. 140,00 140,00 do. 
Gerſte, 107/8 Pfd. 110,00 110,00 do. 
afer, feiner . .. 133,00 133,00 0. 
bien, weiße Koch 127,00 127,00 do. 


Bohnen, trockene 
Wicken, trockene 


Danzig, den 19. Juni. 

Weizen: Unveränd. 200 Tonnen. Für bunt und hel⸗ 
farbig inländiſcher 166 , hellbunt inländ. 172—175 A, 
hochbunt und glaſig inländiſch — 4, Termin Juni⸗Juli 
188pfd. zum Tranſit 133,00 4, Sept.⸗Olt. 126pfd. zum 
Tranſit 135,00 4 

Roggen: Unveränd. Inländ. 145 „4, ruſſ. ober pelr. 
zum Tranſit 88-92 A, pro Juni⸗Juli 120pfd. zum 
Tranſit 92,00 A., per September⸗Oktober 120pfd. zum 
Tranſit 96,00 A. 

7 1 Loco kleine inländiſch — &, loco grofe 
nl. — A. 
Hafer: Loco inl. 145 , Erbſen: Loco inl. — A 


Spiritusmarkt. 


Danzig, 19. Juni. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
— Br., — Gd., — bez., pro Juni loco contingent-rier 55 
Gd., — bez., loco nicht contingentirter 35 Gd. 

Stettin, 19. Juni. Loco ohne Faß mit 50 A. Conſum⸗ 
Saas 55,00, loco mit 70 A Conſumſteuer 35,00 A, pro 

uni⸗Juli 34,30, pro Auguſt⸗September 34,90 4 


Zuckerbericht. 


Magdeburg, 19. Juni. Kornzucker exel von 96 
% Rendement —. Kornzucker exel. von 92 % Nenber 
ment —. Kornzucker excl. 88 % Rendement 29,40. Korn⸗ 
zucker exel. von 75 %, Rendement 23,50. Set — Ges 
mahlene Raffinade mit Faß 37,50. — Melis 1 mit Faß 
36,25. — Tendenz: Ruhig. 


Wochenmarktpreiſe zu Elbing am 19. Juni. 


Für Weizen per Scheffel, gute Sorte — — A. 
„0 7 57 7. mittel " * n 
„ 7 5 7. geringe „ * ein 
„ Roggen „ „ gute „ = u 
" 1 „ ” mittel n 8 
" [2 " ” geringe " zu x“ 77 
" Gerſte 77 77 gute 77 4.80 — 5, ” 
” ” [7 [77 mittel „ 4.60 - 4.70 17 
* 77 = ” geringe „ 4,40 — 4,50 „ 
1 Haß 67 ute 7 3,70-8,80 „ 
5 Mr 2 * mittel 1 3.50—3,60 „ 
2 = ” geringe „ 3.30 3,40 „ 
„ Stroh, Richt⸗ 100 Kill. 4.70 4,80 „ 

Heu 100 KU 5,00 6,00 „ 


„ Kartoffeln per Scheffel . 180-200 „ 
„ Rindfleifh von der Keule 1 Pfd. 
DEE. TA ET, 
„ Schweinefleiid . . . . 

„ Ralbfleid . - 

„ Hammelfleiſch 


„ geräucherten Speck, hieſigen 0,75—0,80 „ 
„ Schweineſchmalz, hieſiges . 0,80 0,90 „ 
bs 7 amerikaniſches. 0,55 2 
„ Butter ver Pfund 0,90—1,00 „ 
„ Eier 60 Stüätk 7 800 75 
„ Hühner, alte, yrStüd. . . . . 120-150 „ 
„ Küken 4 oi 0,7010 „ 
„ Enten, lebend, 1580 —2,00 „ 
„ Tauben per Paae r 6, — 6,80 „ 


6,00 6,50 „ 


„ Zwiebeln per Scheffel f 
. 0,409--1,80 „ 


„ Krebſe per Mandel 


Meteorologiſches. 
Barometerſtan d. 


Elbing, 20. Juni, Nachmittags 4 Uhr. A a 

29 — ig} 

Sehr trocken 9 ee 
Beſtändi g. — 

Schön Wetter Man 

Veränderlih ....... 28 — 

Regen und Wind o — BE 
Viel Regen 6 5 
an de nes 
Wind: N. 15 Gr. Wärme. | 


Diejenigen Kaufleute, welche ſich von 
uns die Courſe der Berliner 
Börſe oder die Spirituspreiſe 
der Königsberger Börſe bald 
nach Eingang der Telegramme tele⸗ 
phoniſch übermitteln laſſen, haben 
von jetzt ab dafür pro Monat 2 Mk. 
zu zahlen. Eine einzelne telephonifche 
Uebermittelung koſtet 10 Pfg. 


Expedition der „Altpr. Ztg.“ 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Pauline Krauſe mit 
Herrn Hermann Hornemann⸗Käſemark. 
Geſtorben: Rentier Ernſt Ziemens⸗ 
karienburg, 64 J. — Herr Friedrich 
Majewski⸗Marienburg, 59 J. — Frau 
Fan Liedtke⸗Tilſit, 59 J. — 
Gaſthofbeſitzer Chriſtian Görke-Gr. 
Wilmsdorf, 68 J. — Ritterguts⸗ 
beſitzer Heinrich Dorguth-Powarſchen, 
76 J. — Frau Gutsbeſitzer Anna 
Hagen-Königsberg, 73 J. — Fräul. 
Wilhelmine Bloeck-Königsberg, 43 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 20. Juni 1889. 
Geburten: Arbeiter Auguſt Schöneberg 
S. — Tiſchler Friedrich Matzat S. — 
Wagenbauer Eduard Dyck S. — Tiſchler 
Auguſt Kolberg S. 
Aufgebote: Schneider Anton Behlau⸗ 
Pr. an und Emilie Fieberg⸗Elb. 
heſchließungen: Fuhrhaltereibeſitzer 
Wilhelm Krauſe⸗Elb. mit Emilie Krauſe⸗Elb. 
— Arbeiter Auguſt Werner⸗Elb. mit Maria 
Gurſchau⸗Elb. — Bäcker Franz Kalender⸗ 
Elb. mit Anna Schröter⸗Elb. 
Sterbefälle: Schloſſer Robert Traw⸗ 
gitzti S. 4 M. — Eigenthümer Carl Czwa⸗ 
linna T. 20 T. 


Gewerbe⸗Haus. 


Heute, 
Freitag, den 21. Juni 1889: 


Porleble humoriſliſche 
SOIREE 


der beſtrenommirten, jeit 1878 
2 beſtehenden 


Leipziger e 


und 
Conecertfänger, 
Herren Kluge, Zimmermann, 
Kröger, Charton, Schaum, 
Freyer, Winter. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 60 Pf. 
Billets à 50 Pfg. ſind im Voraus 
in den Conditoreien der Herren Mau- 
rizio & Co. und Thiem, ſowie 
im „Gewerbehauſe“ zu haben. 
Morgen, Sonnabend, 22. Juni: 
Abschieds- Soirée. 


Fachverein der Klempner 
u. Berufsgenoſſen 
feiert am Johannis abend, 


Sonntag, den 23. Juni 1889, 
im „Deutſchen Kaiſergarten“ ſein 


Sommer vergnügen 
durch Concert, verbunden mit Kinder⸗ 
beluſtigungen, Preisſchie en, 
Brillant- Feuerwerk und nach⸗ 
felgendem Tanz. 

Anfang des Concerts 4 Uhr. — 
Entree à Perſon 25 Pf. 

Gäſte können durch Mitglieder ein⸗ 
geführt werden. i 

Der Vorſtand. 


Ortsverein der Ciſchler. 


Verſammlung WE 
Sonnabend, den 22. d. Mts., 
Abends 8 Uhr, 

im Vereinslokal „Goldener Löwe.“ 
Tagesordnung: 


Erſatzwahl eines Abgeordneten zur 0 


5. ordentlichen Generalverſammlung. 
BR — 


Ortsverein der Maſchinenbauer. 


Sonnabend, den 22. d. Mts., 0 


Abends 8 Uhr: 

W Verſammlung. ER 
Der Vorſtand. 
Atelier für künſtl. 
Zähne ze. 
Specialität: Plombiren u. 
Patentfedergebiſſe. 

D. R-P. 43070 für hier und Umgegend 


nur bei mir. 
Sprechſtunden: 9—6. 


C. Klebbe. 
Inn. Mühlendamm 20021. 


Mehrere Tonnen Speiſereſte 
ſollen Sonnabend, den 22. d. M., 
9 Uhr Vormittags, im ſtädtiſchen 
Krankenſtift meiſtbietend verkauft werden. 

Elbing, den 20. Juni 1889. 


Der Vorſtand. 


Zur gefl. Beachtung! ! Bekanntmachung. 


Die Pferdebeſitzer der hieſigen 
Stadt werden hierdurch aufgefordert, 
die von dem Herrn Landes-Director 
der Provinz Weſtpreußen mit Geneh- 
migung des Herrn Ober-Präſidenten 
nach § 11 des Reglements der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen vom RL 1882 

11. Mai = 
zur Ausführung der Vorſchriften des 
Reichsgeſetzes betreffend die Abwehr 
und Unterdrückung von Viehſeuchen 
vom 23. Juni 1880 und des $ 16 
des preußiſchen Ausführungs⸗Geſetzes 
hierzu vom 12. März 1881 feſtgeſetzte 
Pferde⸗Verſicherungs-Abgabe für das 
Etatsjahr 1. April 1889,90 und zwar 
pro Pferd mit 30 Pf. nach dem bei 
der Zählung am 11. Januar cr. vor⸗ 
ee Pferdebeſtande binnen 14 

agen zur Vermeidung der koſten⸗ 
pflichtigen Einziehung durch die 
Steuer ⸗Einſammler an den Kaſſen⸗ 
Aſſiſtenten Herrn Schwarz in 
der Staatsſteuerkaſſe auf dem 
Rathhauſe abzuführen. 

Elbing, den 20. Juni 1889. 


Der Magiſtrat. 
e N 
Corseiis 


in neueſten, vorzüglich ſitzenden 
Facons zu anerkannt billigſten, W 
ſtreng feſten Preiſen empfiehlt Br 


A. Ischdonat. 


Zweit 
Elbinger landwirthſchaftliche 
und gewerbliche 


Ausſtellungs-Lotterie. 


Anzahl der Looſe: 3000 à 3 M. 


Ziehung zu Elbing am 3. Auguſt e. 


Gewinne: 
1. Hauptgew. im Werthe v. 1500 M. 
eine einſpännige Equipage), 
2. Hauptgew. im Werthe v. 500 M. 


Vier Gewinne im Werthe v. 400 M., 
ferner: 204 Gewinne verſchiedener Art! 


im Werthe von 550 M. 210 Ge⸗ reſp. 2 Mk. bei den Herren Benno Damus Nachf., Adolph 


n ein Heſemehttege ace A 2 Kellner Nachf. und Conditor Maurizio & Co. 


Loose à 3 Mark 
ſind zu haben 
in der Exped. d. Ztg. 


Hötel Vanselow, 


neu erbaut, 9 
Danzig, 5 Min. v. Hohethor⸗Bahnhof, 
an d. Promenade u. Pferdebahn, Zimmer 
von 1 bis 2 Mk. incl. Keine Table d’höte. 


Schöne Veranda. Gutes Reſtaurant. 


Wer Sprachen kennt, iſt reich 
5 zu neunen. 


Das © 


| Meiterfhafts-Sofem 
zur praktiſchen 1 
und 3 Erlernung 


er 5 
franzöſiſchen, engliſchen, italieni⸗ 
ſchen, ſpaniſchen, portugieſiſchen, Be 

holländiſchen, däniſchen, ſchwediſchen 
2 und ruſſiſchen = 
Geſchäfts⸗ u. Umgangsſprache. 
1 Eine neue Methode, 5 
in Monaten eine Spracheſprechen, 3 
ſchreiben und leſen zu lernen. 1 
Zum Selbſtunterricht 


von 
Dr. Richard S. Rosenthal. 
Franzöſiſch — Engliſch — Spa⸗ 
niſch, complet in Je 15 Lectionen P 
s à 1 Mk. ö 


Italieniſch — Ruſſiſch, 7 in Be 

; je 20 Lectionen a 1 Mk. 

Schlüſſel dazu à 1 Mk. 50 Pf. 

g Pari — Holländiſch — 3 
äniſch — Schwediſch, a % 

in je 10 Lectionen & 1 Mk. 

Probebriefe aller 9 Sprachen 

a 50 Pf. 


5 Rosenthal ge Verlagshandlung, 53 
5 eipzig. 0 


— 
zu 
2 2 

Epilepſie, 
Krampf u. Nervenleiden. 
Radikale Heilung, geſtützt auf 10 bis 
15jährige Erfolge ohne Rückfälle bis 
heute. Miniſteriell beglaubigt, Etrangee. 
Broſchüre zur vollſtändigen Orientirung 
wird gegen Einſendung von 50 Pf. in 

Briefmarken franco überſendet von 

Sylvius Boas, 

Dr. philosophie (Amerika) 


Berlin, Friedrichſtr. 105. 


SE Sendhtenswerth! 


Mit Genehmigung der Kgl. Regierung. | s 
weite 8 


Berliner Tageblatt 


und Handels⸗Zeitung 
nebſt ſeinen werthvollen 4 Separat-Beiblättern: Ill. Witzblatt „ULK®, 


belletriſtiſches Sonntagsblatt „Deutſche Leſehalle“, feuilletoniſtiſches Bei Ki 
blatt „Der Zeitgeiſt“, Mittheilungen über Laudwirthſchaft, Gartenbau 


u. Hauswirthſchaft erfreut ſich der beſonderen Gunſt der 


gebildeten Geſellſchaftskreiſe 


und iſt in Folge ſeines ausgedehnten Leſerkreiſes in Deutſchland und im R 


Auslande die am meiſten verbreitete 


große deutſche Zeitung 


geworden; das „Berliner Tageblatt“ entſpricht aber auch allen Aufor⸗ 


derungen, welche man an eine ſolche zu ſtellen berechtigt iſt, in vollem 
Maße. Unter Mitarbeiterſchaft gediegener 


nologie und Medizin erſcheinen im „Berliner Tageblatt“ regelmäßig 
werthvolle Original⸗Feuilletons. 


In den Theater⸗Feuilletons von Dr. Paul Lindau 
werden die Aufführungen der bedeutenden Berliner Theater einer eingehenden 


Beurtheilung gewürdigt, während in dem täglichen Feuilleton die Original⸗ 
Romane der hervorragendſten Autoren Aufnahme finden, jo erjcheint Bi 


im nächſten Quartal ein höchſt ſpannender Roman von 


P. Sales dan e „Goldblondes Haar“. 
Man abonnirt 


ausgabe erſcheinende „Berliner Tageblatt und 


Handels⸗Zeitung“ nebſt feinen 4 Separat-Beiblättern bei allen Poſt⸗ 
auſtalten des Deutſchen Reiches für alle fünf Blätter zuſammen für 
5 Mk i 


Mk. 25 Pf. vierteljährlich. Probe⸗Nummern gratis und franco. 
Ca. 70,000 Abonnenten. 


iqueur ſeit Jahren beliebt. 


5 Alleiniger Fabrikant: J. Russak in Koſten. 
Liverpool 1886: Erſte Medaille. 
Adelaide 1887: Goldene Medaille, 


Brüſſel 1888: Verdienſtkreuz. 


* 


Wichtig für Dampfkesseb- Besitzer 


iſt das von Kgl. Behörden u. wiſſenſchaftl. geprüfte, praktiſch bewährte, 5 


patentirte 


Kesselstein-Lösungsmittel 


von W. Friede, 
Fabrikant und Keſſelſchmiedemeiſter, Hamburg, Eimsbüttel. 
Proſpecte, enthaltend Atteſte von Königl. Militär- und großen Privat⸗ 
Etabliſſements ſtehen zur Verfügung. 


Herrn W. Friede in Hamburg, 


Die von Ihnen bezogene Keſſelſtein⸗Löſung hat bei Anwendung in 
meiner Fabrik voll ihre Schuldigkeit gethan, indem an den Wandungen des 


Keſſels beim Reinigen deſſelben nur eine geringe ſchlammartige Maſſe abge⸗ 
ſetzt vorgefunden ward, die ſich durch einen ſcharfen Beſen ganz entfernen ließ. 
Nachbeſtellung folgt eheſtens. 
Lübeck, den 28. Januar 1888. Hochachtungsvoll 
Lindenſtr. 20— 22. J. Fr. Petersen. 
Herrn W. Friede in Hamburg. 


Wir empfingen Ihre werthe Poſtka „Me. 1 
Keſſel jetzt en. wobei wir conſtatirt haben, daß ſich die von Ihnen ge— 


lieferte Maſſe bewährt, weshalb wir Sie bei unſeren Bekannten auch empfehlen 


werden. ag 
Leipzig-Reudnitz, den 1. Mai 1888. 

am Eilenburger Bahnhof. 
Herrn W. Friede in Hamburg. 


Hochachtungsvoll 
Richter & Winkler. 


Von Ihrer Keſſelſtein⸗Löſung wollen Sie uns prompt 1 Füßchen . 


wie gehabt, zuſenden. jur 
Schoppinitz O. S. 29. März 1888. Achtungsvoll 
h P. Strahl & Co. 


Herr Schröder, Königl. Oberamtmann in Mulmke bei Heudeber 
Prov. Sachſen, giebt gern über die gute Wirkung meiner Löſung Auskunft. 


4 
viſions⸗Verein 
ſitzer, ſich von der Wahrheit meiner Löſung ſelbſt zu überzeugen und zu 


prüfen, von welcher Seite die Herren getäuſcht werden. 0 
Die Herren Keſſel-Reviſoren empfehlen den Herren Dampfkeſſel-Beſitzern, 


Soda anzuwenden. Ich erſuche die Herren Keſſelbeſitzer, welche Soda an⸗ 


wenden, ihre Keſſel nach Außen zu beſichtigen, unter dem Mauerwerk, wie 
der Soda an den Keſſelplatten ausſchlägt und dicke Roſtſchiefer bildet. Weil 
der Soda jede kleine undichte Stelle an dem Keſſel aufſucht, und ſo an dem 
Außenkeſſel wie Pilze ausſchlägt und dem Keſſel mehr nach Außen ret 
Innen ſchadet. Meine Löſung ſchadet in Brauerei, Brennerei, Fürberel, 
Zuckerfabriken nicht im geringſten. Der Keſſel leidet | 
als nach Innen. 5 Die v 
Ich gebe für Procente Empfehlung an Niemand ab. Die Procente 
laſſe ich den Herren Fabrikanten zukommen. 
Ich leiſte Garantie, daß meine Löſung 
ſchadet, ſouſt zahle ich die ſämmtlichen 


Dampfmühle und Dampfſchiffsrheder in Pradowen bei Nikolaiken und 


Herren J. Bessel & Sohn in Bartenſtein geben gern über die gute Wir- 


Auskunft. 
und Weſtpreußzen einen guten Vertreter gegen 
riede. 


kung meiner Löſung 
Ich ſuche für Oſt⸗ 
hohen Verdienſt. W. 
Fro mie Redantz 
Me h Waſſerſtraße 36. 8 | 


achautoritäten auf allen 
Hauptgebieten, als Litteratur, Kunſt, Aſtronomie, Chemie, Tech⸗ 


auf das täglich 2 Mal in einer Abend- und Morgen⸗ 85 


feinſter ruſſiſcher Tafelbitter, als 
vohlſchmeckender, magenſtärkender 


Barcelona 1888: Silb. Medaille, 


Zu haben in ½% und ¼ Literflaſchen zum Preiſe von Mk. 1,25 tüchtige junge Leute bei 


Poſkkarte vom 28. v. M. und haben unſere h 


Ich erſuche die Herren Dampfkeſſelbeſitzer, ſich nicht von 
den Keſſel-Reviſoren irre führen zu laſſen, da der Keſſel⸗Re- 
und die Heiz-Verſuchs-Station in München ein Verein ſind 
und Hand in Hand gehen; darum erſuche ich die Herren Dampfkeſſel Be⸗ 


o mehr nach Außen! 


hilft und dem Metall nicht 
Auslagen zurück. Herr F. Krause, 


F. G. ö. Bin pri. 


Neu! Neu! 
Unentbehrlich für Haus u. Reife. 
Greven's 
Taſehen⸗ Apotheke, 


enthaltend die nothwendigſten Medika⸗ 
mente. — Zu beziehen gegen Einſendung 


von 80 Pf. in Briefmarken von Alfred 


Motzen, Berlin SW., Friedrich⸗ 
ſtraße 30. Wiederverkäufer geſucht. 


Die leichten Fliegen⸗ 


Ach- Derken 
für Pferde à 7,50 M. find für die 
Thiere, da ſie 1 und Hals bedecken, 
eine Wohlthat und halten Fliegen und 
Wespen ab. Wöchentlich 1400 ver⸗ 
ſende ich davon. Die Decken ſind ele⸗ 
gant und praktiſch, Pferde ſchwitzen nicht 
darunter. 


Für jede Familie empfehle!! 


Feine Watte - 
IE e = Steppdeden roth 


a 


Wollene S bi 
der er nn dunkelfarbig 


2 + 
Elegante Reiſedecken bunt a 9 M. 
Für Landwirthe ganz beſonders: 
Erne 15 Fuß lang, 9 breit, 


a + 
2 Ctr. ⸗Drillichſäcke zu Getreide 


4 + 
Waſſerdichte Mietenpläne 120 M. 
25425 Fuß. i 
Hugo Herrmann, 
Fabrikbeſitzer, Stettin. 


Ein lüchtiger Gehülfe, 
flotter Verkäufer, beide Landesſprachen 
ſprechend, findet in meinem Stabeiſen⸗ 
u. Eiſenkurzwaaren⸗Geſchäft p. 15. Juli cr. 
Stellung. Zeugnißabſchriften und Ge⸗ 
haltsanſprüche ſind zu richten an 

Adolf Knopf, Schwetz. 


| CTüchtige Steindrucker 


finden Beſchäftigung in der 
Blech⸗ u. Lackirwaarenfabrik von 
Adolph H. Neufeldt. 


Für mein Eiſenwaaren-Geſchäft ſuche 

per ſofort oder ſpäter zwei durchaus 

obe Salair. 

Zeugniſſe und Photographie erwünſcht. 
L. Stein, Berent. 


Tüchtige 


Muaſchinenſchloſſer 


ſucht 
EN Drewitz, Thorn. 


Tüchtige 
Metall⸗Arbeiter, 
wie Schloſſer und Zeugſchmiede für 
Blecharbeiten, Dreher, welche an den 
Leitſpindel⸗Drehbänken ſicher arbeiten, 
Stoßzer und Hobler werden zur ſo⸗ 
fortigen Beſchäftigung geſucht. Reiſe⸗ 
koſten werden nicht vergütet. 

andau, den 13. Juni 1889. 
Königliche Direction 
der Artillerie = Werfitatt. 


Geſucht 


Verkäufer 
für's Tuch⸗, Manufactur⸗ und Herren⸗ 
Garderoben-Geſchäft per 15. Juli. Mel⸗ 
dungen bei E. Hoffmann, 
Pr. Holland. 


Ein Kutſcher 
wird geſucht. Näheres 
Am Gymnaſium Nr. 3. 
Zum Auguſt „Suche 
eine geprüfte Lehrerin, 


die im Klaſſenunterricht auf der Unter⸗ 
ſtufe geübt iſt. Gehalt 900 Mark. — 
Meldungen mit Zeugnißabſchriften an 
M. Krupski, Schulvorſteherin, 
Inowrazlaw 


Ein tüchtiger 
Windmüllergeſelle 
erhält ſogleich dauernde und lohnende 

Stellung bei Damerau, 
Bauthen, bei Hochzehren. 


— — — — 
Dns 


Stellen-Geſuche und 5 
Aue 


Wohnungs-Anzeigen 


werden den Abonnenten der 


4 

9 

4 

& 

a 
9 preußiſchen Zeitung“ pro Zeile mit 9 
€ 

9 

9 

9 


netto 9 
10 Pfg. 5 
berechnet. 

Exped. der „Altpr. 31g.“ 
Sn 


3 


1 


